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XIX. Jahrgang. 


Die Berliner Feſttage. 


Die Fahrt der beiden Kaiſer zum Pariſer Platz. 


Zur Ergänzung unjerer geſtrigen Mittheilungen 
über die Ankunft des öſterreichiſchen Kaiſers in 
Berlin laſſen wir heute folgenden ausführlichen 
Bericht folgen: 

Nach der Begrüßung der beiden Aaifer und 
dem Abſchreiten der Front der Ehrencompagnie 
verkündeten laute Commandorufe des Comman- 
deurs der vor der Abfahrtsrampe aufmarſchirten 
Leibescadron der Gardes du Corps, daß die beiden 
Majeſtäten den Galawagen beſtiegen. Unter 
Doraufreiten des Polizeipräſidenten und des 
Polizeioberſten ſetzte ih der a la Daumont ge- 
fabrene offene vierfpännige Wagen in Bewegung. 
Ein Theil der Gardes du Corps ſchwenkte vor 
dem Wagen ein, der Reft folgte demſelben. Zur 
Seite des Schlages auf der rechten Seite des 
Wagens, wo Kaiſer Franz Joſef ſaß, ritt ein 
Stabsoffizier der Gardes du Corps, dem Kaiſer 
Franz Joſef, als die Jahrt im Schritt begann, 
vom Wagen aus die Hand reichte. Hell funkelte 
die Sonne des ſchönen Maitages auf den Adler - 
belmen, ſchwarzen Galakürafien und Palaſchen 
der Hünengeſtalten der Eliteiruppe und h ller 


Sonnenſchein lag auch auf den Knllitzen 
der beiden Monarchen, als jetzt brauſende 
Jubelrufe der Menge dem hohen Gaſt 
den erſten Willkomm auf Berliner Boden 


entboten. „Hurray“, „boch“ und „Eijen“ durd- 
zitterten die Luft, alle Fenfter dicht gefüllt; 
jeden Mauer vorſprung hatten die Berliner und 
Berlinerinnen beſetzt. Im zweiten Wagen fuhren 
der Kronprinz und Prinz Heinrich, es folgten 
die kaiſerlichen Kinder, die Prinzen, Fürfilic- 
keiten, ſowie Staatsſecretär Graf Bülow mit dem 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſter des Aus- 
wärtigen Grafen Goluchowski. Je mehr ſich der 
Zug dem Potsdamerplatz näherte, deſto mehr 
ſchwollen die begeiſterten Begrüßungsrufe an; 
die Damen winkten mit den Taſchentüchern von 
den Balkons, hell erklangen die jubelnden 
Stimmen der Berliner Jugend, welche ſich an 
der Spalier bildung eifrig betheiligt hatte. Kaiſer 
erfreut über den ſchönen An- 
blick, den dieſer vornehmſte Berliner Platz in 
blendendem Sonnenſchein mit ſeinen teppich⸗ 


und guirlandengeſchmückten Prunkgebäuden bot, 
machte DE en Baft ont? 


aufmerkſam. Als die Wagen in die vornehme 
Bellevueſtraße mit ihren prächtigen, im ſaftigſten 
Grün prangenden Billen einvog, erregte die im 
Vorgarten des neuen Künſtlerhaujes aufgefiellie 
Kolle albüſte des Kaiſers Franz Zoſef, modellirt 
von Profeſſor Menzel, die beſondete Aufmerkſam-⸗ 
keit der beiden Kaiſer. 

Von der Bellevueſtraße führte die Feſiſtraße 
durch die Siegesal d die Charlottenburger 
Chauſſee zum Brandenburger Thor. Trägt ſchon 
Berlin an und für ſich im Frühling fein Fest- 
gewand, ſo galt das beſonders geſtern in der 
Prachtſtraße durch den Thiergarten, wo das 
friſche, knospende Grün in allen feinen Schatti⸗ 
rungen, von dem Sonnenlicht deſtrablt, einen 
prachtvollen Hintersrund für die blendenden 
Marmorſtatuen der Ahnen unſeres Herrſcher⸗ 
hauſes abgab. Krieger, Turn- und andere 
Dereine bildeten mit ihren Fahnen Spalier und 
hinter ihnen drängte und wogte auf ven breiten 
Promenadenwegen eine unabjehbare Menſchen⸗ 
menge und füllte das kleinſte Plätzchen bis auf 
die Bänke, welche die Marmorſtatuen umgeben. 
Ueberall wurde jetzt von den Schutzmannſchaften 
die letzte ordnende Hand angelegt und mancher 
ſchon des errungenen Platzes 


gefreut, mußte noch in letzter Minute 
denſelben verlaſſen. Jetzt trat auch zum 
erſten Male die Sanitäts- Colonne in 


Thätigkeit, um einigen Damen beizuſtehen, welche 
bei der großen Hitze und in dem Gedränge ohn- 
mächtig geworden waren. Nun hörte man aus 
der Ferne die öſterreichiſche Hymne, mit welcher 
die Ehrencompagnie am Bahnhof den Kaiſer 
Franz Joſef begrüßte, und geſpannt wandte ſich 


Der Wittichenauer Gattenmord. 


III 

8. u. H. Görlitz, 3. Mai. In der geſtrigen Nach⸗ 
mittagsſihung wurde die Zeugenvernehmung fort- 
geſetzt Gendarm Ambros wurde nach Wittichenau ge- 
ſchickt, um den Wandput im Wohn- und Schlafzimmer 
des Willing'ſchen Hauſes zu unterſuchen, da ſeitens der 
Vertheidigung die Frage angeregt war, ob nicht viel- 
leicht der Wandputz gifthaltig geweſen iſt. Nach un- 
weſentlichen Ausſagen eines Hoteliers bekundete 
Bürgermeifter Schloſſareck, der die Anmeldung des 
Todes Willings ſeitens der Angeklagten entgegen- 
enommen hat, daß er es für ausgeſchloſſen erachte, 
daß Willing ſich ſelbſt gelödtet habe. Der hatholiſche 
farrer Krauſe von Wittichenau ſtellt der Frau 
g ein günſtiges Leumundszeugniß aus, Wenn fie 
auch leichtfertig gelebt habe, ſo — er ſie keineswegs 
für eine Giftmiſcherin. — Kaufmann Jos Streit ars 
Weißwaſſer äußert na ee derb rau Willing ftets 
er Kinder 


nur im Intereſſe Ai gehandelt habe, 
indem fie das Geld Willing megzunehmen und 
ür die Kinder fiher zu  ftellen ſuchte. — 


iertelsbauer Liebſch ſagt aus, „Friedemann habe bei 
ihm gewohnt. Nach dem Tode des Willing habe der 


Le, geäußert: „Nu ift er doch verreckht!““ (Große 


eiterkeit.) — Präj.: Früher haben Sie gejagt, daß 
er ſchon vor dem Tode gejagt habe: „Diesmal wird 
er wohl krepiren!“ — Zeuge: Nein, das iſt nicht wahr. 
— Zeuge R-A. Wolff aus Hoyerswerda hält Friede 
mann eines VPergiſtungsverſuchs nicht für fähig. — 

aushälterin Burkhardt belafiet die Angeklagte durch 
bre Ausſagen. Dieſelbe beftreitet jedoch entſchieden 
alles Gravirende. Die Kinder Jrau Willings hätten 
. Zeugin erzählt, daß ihr Vater keines nalürlichen 

odes geſtorben ſei. Sie hätten es von der Tante 
und der Großmutter erfahren. Das Gift hätten fie ſich 


Schriit durch den Mittelbogen des guirlanden- 


Gonntag, 6. Mai. 


der Blich zum Ausgang der Bellevueſtraße, von 
wo die Erwarteten in die Siegesallee einbiegen 
müſſen. Endlich tauchten die flatternden Wimpel 
der Gardes du Corps auf, hinter denen die 
kaiſerliche Equipace fuhr, und donnernde Hoc 
rufe ertönten, Tücher und Johnen wurden ge⸗ 
Ihmenkt, während der glänzende Zug in lang- 
ſamem Trabe durch die jubelnden Menſchenmaſſen 
dahinfuhr. So blieb jedem Zuſchauer genügend 
Zeit. das prächtige Bild zu erfaflen und dem 
Kalſer Franz Joſef ins Auge zu ſchauen, der zur 
Rechten unſeres Kaiſers ſaß, nach allen Seiten 
für die ſtürmiſchen Ovationen dankend. Sodann 
bog der Zug in die Charlottenburger Chauſſee 
ein, und fuhr auf das Brandenburger Thor zu, 
wobei das Tempo mehr und mehr verlanafamt 
wurde, bis er in das Thor im Schritt einfuhr. 
Auf dem Pariſer Platz begrüßten die ſtäduſchen 
Behörden den Kaiſer von Oeſterreich. Der Platz 
bot ein reiches und feſtliches Bild. Am Eingang 
der Straße Unter den Linden war der coloſſale 
Triumphbogen errichtet, der, das Brandenburger 
Thor beinahe überragend, im hohen Bogen den 
Durchblick auf die maienfriſche Allee freiließ, die 
von den Spalier bildenden Truppen des Garde- 
corps eingefaßt war, vornan Dragoner in ihrem 
leuchtenden Blau und Artillerie. Den Triumph- 
bogen ſelbſt, von deſſen mit Zannengrün be- 
deckten Zlächen ſich die goldenen Einjafjungen, 
der 4 Meter hohe Doppeladler über dem Portal 
und die goldenen, Genien tragenden Säulen 
wirkungsvoll abhoben, krönte ein Zell, von dem 
aus, als die Hurrahs der Kriegervereine und die 
Hochrufe des Publikums vor dem Brandenburger 
Thor laut wurden, ſchmeiternde Fanfaren die 
nahenden Monarchen begrüßten. Brauſende 
Hochrufe erſchollen, dargebracht von den Mit- 
gliedern des Magiſtrats und den Stadtverord⸗ 
neten, ſowie den Gäſten der Stadt, — Abgeord- 
neten und Mitgliedern der Miniſterien und Be- 
hörden, die vor dem Triumphbogen Aufftellung 
genommen hatten, von den damen auf den 
Tribünen, von den öſterreichiſchen und ungariſchen 
Vereinen, die mit ihren Fahnen zur Seite der 
letzteren ſtanden, von dem Publikum, das Fenſter 
und Dächer der reichgeſchmückten anliegenden 
Palais beſetzt hielt. die wuchtigen Obelisken, 
grün und gold, von gewaltigen Blumenkörden 
mit rieſigen leuchtenden Blumen gekrönt, elf zu 


und fahnengeſchmückten Brandenburger Thores 
ein, der Wagen, in dem Kaiſer Franz Joſef und 
Kaiſer Wilhelm ſaßen, hielt. 


Die Begrüßung durch die ſtädtiſchen Behörden 
und Feſijungfrauen. 


Oberbürgermeiſter Kirſchner, mit der goldenen 
Amtskette geſchmückt, trat vor und hielt folgende 
Anſprache: 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer 
und König! 

Beim Eintritt Euerer kaiſerlichen und königlichen 
Majeſtät in die Hauptſtadt des deutſchen Reiches ent- 
bieten wir namens der Bürgerſchaft ehrfurchtsvollſten 
und herzlichſten Willkommensgruß. 

Dieſer Gruß gilt vor allem dem erhabenen Freunde 
des Hohenzollern'ſchen Jürſtenhauſes. Ein treuer 
Bundesgenoffe der erſten drei Kaiſer des neu erſtan⸗ 
denen deutſchen Reiches, erſcheinen Euere haiſerliche 
und königliche Majeſtät heute in unſerer Stadt, um 
die Feier der Broflährieheits-Gi klärung Seiner haifer- 
lichen und königlichen Hoheit des Kronprinzen durch 
Euere Majeſtät Gegenwart zu einer beſonders meıhe-, 
vollen zu geſtalten, die Bande, weiche Euere Mafeſtät 
mit dem künftigen Träger der Hohenzollern-Krone ſchon 
von deſſen Tauffeier an verbinden, noch enger und 
fefter zu nnüpfen. Die Bürgerſchaft dieſer Stadt, ſeit 
Jahrhunderten gewöhnt, innigen Antheil zu nehmen 
an den Freuden und Ehren ihres Fürftenhaufes, dankt 
Euerer Mojeftät freudigen Herzens für dieſen neuen 
Beweis haiſeriicher Huld und Gnade. 

Der Gruß gilt zum anderen dem mächtigen Herrſcher 
der öſterreichiſch-ungariſchen Staaten, welche dem 
deutſchen Reiche benachbart und befreundet, mit dem- 
ſelben durch vielfache gemeinſame politiſche, wirth⸗ 
schaftliche und geiſtige Intereſſen eng verbunden find. 

Der Gruß ailt nicht zum Letzten dem ehrwürdigen 


aus der Nähe von einem Photographen aus einer 
Dunkelkammer geholt, — Präſ.: Sie haben das dann 
bei der Polizei angezeigt? — Zeugin: Ja, ich wollte 
wiſſen, was daran wahr ist. Die kleine Anna Willing 


faste noch, daß dem Vater Schaum vor dem 
Munde geſtanden habe. Frau Klaß habe ihm 
Cpeifen gereicht, nach denen er brechen mußte. 


Es folgen nur noch unbedeutende Bekundungen. — 
Zeugin Dienſtmädchen Rothe ſagte, daß Willing ſich 
ſchon 14 Tage vor dem Tode nur noch weiterſchleppen 
konnte, fo daß die Leute allgemein ſagten, es werde 
mit ihm wohl bald zu Ende gehen. Kreisphyſicus 
Dr. Kaſſenſtein.Hoherswerda berichtet über den Befund 
bei der Oeffnung der Leiche. Dieſelbe ſei ftark mumi- 
ſieirt geweſen. Dieſe Erſcheinung trete ein, wenn der 
Körper Arfenik enthalte; fie werde aber auch bei be- 
ſonderen Bodenarten hervorgerufen. 

In der heutigen Sitzung wurde zunächſt der ge- 
richtliche Chemiker Lohmann (Berlin) als Sachver- 
ftändiger vernommen. Dieſer bekundet: Es ſeien ihm 
Leichentheile des verſtorbenen Willing, der Kadawer 
eines Hundes und ein Kranz jur chemiſchen Unter ⸗ 
ſuchung überſandt worden. Es ſei zunächſt die Der ⸗ 
muthung ausgeſprochen morden, daß eine Cyankali⸗ 
Vergiftung ftaitgefunden habe. Er habe aber ſofort 
geſehen, daß von einer Cyanhali- Vergiftung keine Rede 
fein honnte. Cyankali erhalte ſich im übrigen längſtens 
einen Monat, in der Regel nur 14 Tage in einer 
Leiche. Die ihm Übergedenen menſchlichen Leichentheile 
und auch der Hunde-Kadawer ſeien ganz vorzüglich 
erhalten geweſen. der Kunde-Kadawer habe fait 
gar nicht gerochen, dei dieſem ſei aber Der- 
weſung eingetreten geweſen. die menſchlichen 
Leichentheile dagegen waren nicht in Verweſung 
ſondern in Jäulniß übergegangen. Sowohl im Hunde- 
Kadawer als auch in den menſchlichen Leichentheilen 
ſei nach genaueſter Unterſuchung mit vollſter Sicherheit 


ieder Seite des Platzes, umſchloſſen ein groß- 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Friedensfürſten, welcher ſeit Jahrzehnten in treuer 
Bundesgenoſſenſchaft mit den deutſchen Kaiſern raſtlos, 
eifrig und erfolgreich bemüht iſt, den eigenen Völkern 
und, ſoweit möglich, den Völkern des Erdreichs die 
Segnungen des Friedens zu erhalten, ihnen den fried - 
lichen Wettbewerb in dem Streben nach ihrer eigenen 
Wohlfahrt wie nach den höchſten Gütern der Menſch⸗ 
heit zu ermöglichen. 

Reich geſegnet ſeien die Stunden, welche Euere 
haiſerliche und königliche Majeſtät in dieſer Stadt ver- 
weilen! Reich gejegnet für die Jürſten! Reich geſegnet 
für die Völker! 

Kaiſer Franz Joſef, der mit freundlicher Miene 
zugehört hatte, antwortete etwa Folgendes: 

„Ich danke Ihnen, Herr Bürgermeiſter, für die 
herzliche Begrüßung und bin hocherfreut über den 
prächtigen Empfang, den Mir die Stadt Berlin durch 
ihre Vertreter bereitet hat. Ich ſehe darin einen 
neuen Beweis, daß die unverbrüchliche Freundſchaſt, 
die Mich mit Ihrem erhabenen Herrſcher vereint, auch 
hier wie bei uns in der Bevölkerung vollen Wiederhall 
findet. Ich bitte Sie, der Bürgerſchaft der Reichs · 
4 Meinen herzlichen Dank und Gruß zu ent- 
bieten.“ 

Beide Kaiſer verließen nunmehr den Wagen. 
Kaiſer Franz Joſef reichte dem Oberbürgermeiſter 
die. Hand. Hierauf ſprach die Tochter des 
letzteren, Fräulein Mathilde Kirſchner, die be- 
gleitet von Fräulein Knoblauch und Zräulein 
Jacobi vortrat, folgende Strophen von E. von 
Wildenbruch: 


„Durch unſerer Thore hochgebaute Hallen 
Zieheſt, hoher Herr, gebietend du herein; 
Caß einen zweiten Willkomm dir gefallen, 
In unſ're Kerzen, lieber Herr, tritt ein. 
Wir möchten dir ein Wort, ein einz'ges jagen, 
Das man nicht laut, nur leiſe fagen darf, 
Das Luft und Ceid, was jemals du getragen, 
Den Wiederhall in unſ're Herzen warf. 
Doch weil die Herzen ſchweigen, wenn ſie lieben, 
So ſei die ſtumme Blume unſer Mund: 
Du kommſt zu uns, und wir find dein geblieben, 
Der Frühling Gottes ſegne dieſen Bund.“ 
der Kaiſer dankte herzlich und beſtieg mit 
Kaiſer Wilhelm ſodann wieder den Wagen. Die 
Fanfaren Bläjer intonirten die öſterreichiſche 
Nationalhymne, brauſende Hochs ertönten, die 
ſich wiederholten, als der Kronprinz und Prinz 
Heinrich erſchienen. 
In der Straße „Unter den Linden“. 


Unter den Linden präſentirten die aufgeſtellten 
Truppen. an Fenitern und auf Dächern der reich 


de * d. 
rotioirs, die die HR e * 


Guirlanden zu Laubengängen geſtaltet halten, eine 


feſt ſich ſtauende Menſchenmenge. In der ruſſiſchen 
Botſchaft hatte ſich das diplomatiſche Corps ein- 
gefunden, um hier dem Einzug beizuwohnen. 
Sobald die Majeſtäten am Denkmal Friedrichs 
des Großen unter den Linden vorüberjuhren, 
fiel der erſte Salutſchuß der Leib batterie des 
1. Gar de-Feldartillerie-Regiments und die Truppen 
präſentirten. Bei der Aufſtellung des Alerander- 
Regiments verließen die Majeſtäten den Wagen, 
ſchritten die Front dieſes Regiments ſowie 
des Kaiſer Franz Garde -Grenadier-Regiments 
ab und nahmen darauf vor dem Haupi- 
portale des Schloſſes Aufftellung Einzelne 
Windſtöße vertrieben kurz vorher den Pulver- 
dampf, der von dem Salutſchießen ſich dicht über 
den Platz gelagert hatte und kurz vor dem Ein- 
treffen der Maſeſtäten zeitweilig die freie Ueber · 
ſicht über den Platz ſtark beeinträchtigte. Nun er- 
folgte der Dorbeimarſch des Kaiſer Alegander- 
Garde - Grenadier - Regiments und des Königin 
Augufta-Garde-Orenadier- Regiments, denen fi 
die Leibescadron des Regiments Gardes du Corps 
und die Galutbatterie anſchloſſen. Sobald die 
Truppen vorüber waren, begaben ſich die 
Majeitäten unter den Hurrahrufen der Anmefen- 
den um 11½ Uhr in das Schloß, wo der Kaiſer 
Franz Joſef am Eingange der Kalle von der Kaiſerin 
mit den Prinzeſſinnen des königl. Hauſes empfangen 
wurde. Als die Majeſtäten das mit den beiden 
Roſſebändigern gezierte Portal, Geſchenken des 
Kaiſers Nicolaus von Rußland, betraten, wurde 
die Standarte des Kaſſers von Oeſterteich und 
Königs von Ungarn auf dem Schioſſe gehißt. 
. T7777... SITE EB UNE TETZ 
Arſenik enthalten geweſen. Die Doſis laſſe ſich nicht 
feſtſtellen. Erfahrungsgemäß verflüchtige ſich das 
Arſenik, je länger eine Leiche beerdigt ſei. Daraus ſei 
zu ſchließen, daß bedeutend mehr Arſenik ſowohl in 
den menſchlichen Leichentheilen als auch im Hunde: 
Kadawer vorhanden geweſen ſei. Jedenfalls ſei die 
Doſis in beiden Leichentheilen eine ſo große geweſen, 
daß fie einem ſchwächlichen Organismus ſehr gejähr- 
lich werden konnten. In dem Kranz habe er keine 
Spur von Arjenik entdechen können. Es ſeien ihm 
auch eine Probe Gartenerde von dem Hundegrabe und 
eine Probe Kirchhofserde von dem Willing'ſchen Grabe 
überſandt worden. In der Gartenerde habe er keine Spur, 
in der Kirchhofserde kleine Doſen von Arfenik gefunden. — 
Staatsanw.: Iſt es möglich, daß durch die Erde 
Arjenik in den Leichnam gekommen iſt. — Sachv.: 
Das halte ich ſchon mit Rüchſicht auf die geringe Dofis 
für ausgeſchloſſen. Umgekehrt halte ich dies eher für 
möglich, wenn auch nicht für wahrſcheinlich. — Sodann 
erſcheint Gendarm Ambros. Derſelbe hat die Wohn- 
räume in der früheren Willing'ſchen Wohnung be- 
ſichtigt. Dieſelben ſeien nicht tapeziert, ſondern ange ⸗ 
strichen. Nach der Verſicherung der Frau Gärtner, 
der Mutter der Frau Willing, ſeien die Wände nach 
dem Tode des Willing neu geſtrichen worden. Wie 
der a vordem war, habe ſich nicht mehr er- 
mitteln laſſen. der Zeuge hat aber von den 
Wänden ſoviel abgekratzt, daß auch die unteren 
Schichten mitgenommen wurden. Dieſe Proben werden 
dem Chemiker Lohmann zur Unterſuchung übergeben, — 
Der folgende Zeuge iſt Dr. Weinert, prahlifher Arzt, 
Drei Tage vor ſeinem Tode fei er ju Willing gerufen 
worden. Er halte zittern de Knie und Anaftanwand- 
lungen. Die Zunge war mit einem dichen Schleim be- 
deckt. Er (Zeuge) habe annehmen müſſen, daß das bei 
Säufern übliche, in Folge eines Nagenkatarrbs einge⸗ 
tretene fogenannte Yungeriiitum vorliege. Seine 
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Fuſeraten » nahme 
Netter hagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur ine 
nahme von Inſeraten Bor 
mittags von 8 dis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen -Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M. Stettin, 
Leipzig Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Wogler. N. Steiner 
. u. Daube & 40. 
mil Rreidner. 
Inſeratendr. für 1 paltige 
Beile 20 Big. Bei größeren 
Auftragen u. Wiederbolung 
Rabatt. 


Beſuche Kaiſer Franz Joſefss. 

Am Nachmittag beſuchte Kaiſer Fran; Joſef den 
Großherzog und die Großherzogin von Baden 
und begab ſich ſodann in der Uniform ſeines 
16, preußiſchen Huſaren- Regiments nach dem 
Mauſoleum in Charlottenburg, wo er zwei 
Kränze an den Särgen Kaiſer Wilhelms des 
Großen und der Kaiſerin Auguſta niederlegte. 
Der Monarch ließ ferner im Potsdamer Dlauio- 
leum am Grabe Kaiſer Friedrichs einen Kranz 
niederlegen. Weiter beſuchte der öfterreichiiche 
Kaiſer im Laufe des Nachmittags perſönlich die 
bier anweſenden Mitglieder der königlichen Familie 
und ließ ſeine Karten beim Reichskanzler Fürſten 
Hohenlohe und Staatsminiſter Grafen Bülow 
abgeben. Ferner jtattete der Monarch am 
Nachmittag dem Jürſtdiſchof Kopp im „Hotel 
Royal“ einen Beſuch ab. 


Die Galatafel. 


Geſtern Abend 7 Uhr fand im hönigl. Schloſſe 
bei den Mojeftäten eine Galatafel fiat. Der Kaiſer 
von Defterreih führte die Kaiſerin, Kaiſer Wilhelm 
die Großherzogin von Baden. An der Taſel jah 
der Kaiſer rechts, die Kaiſerin links vom Kaiſer 
gran Joſef. Nach rechts folgten die Großherzogin 
von Baden, Herzog von York, Prinzeſſin Friedrich 
Leopold, der Kronprinz, die Erbprinzeſſin von 
Hohenzollern, Prinz Friedrich Leopold, Prinzeſſin 
Feodora von Schleswig ⸗Kolſtein. Prinz Eitel 
Friedrich, die öſterreichiſch-ungariſche Botſchafter in, 
Prinz Joachim Albrecht, Frau Staatsminiſter 
Gräfin Bülow. Nach links folgten der Kronprinz 
von Italien, Prinzeſſin Heinrich, der Großherzog 
von Baden, Prinzeſſin Aribert von Anhalt, Prinz 
Heinrich, Prinzeſſin Carl von Hohenzollern, Prim 
Albrecht, Gräfin v. Brockdorff, Prinz Zriedrich 
Heinrich, Fürftin von Fürſtenberg, Herzog Albrecht 
von Württemberg. Gegenüber Kaiſer Franz Joſef 
ſaß der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, rechts von 
ihm Graf Goluchowski, Botſchafter Szoeggenn, 
Generaloberſt Walderjee, Feldjeugmeifter Beck, 
links der italieniſche Botſchafter, der engliſche 
Botſchafter, Oberſtkämmerer Graf Solms und der 
öſterreichiſche General Graf Paar. a 

Während der Tafel brachte Kaiſer Wilhelm 
folgenden Trinkſpruch aus: 

Es wird Mir ſchwer. Worte zu finden, um Euerer 
Majeftät Meinen Dank und den Meines Lolkes dar- 

ubtingen für Euerer Majeſtät gnädigen erneuten 

eſuch. Aber wenn ich auch die ſchönſten Worte 
finden und zuſammenfügen wollte, ſo wären ſle doch 
nicht im Stande, die Gefühle wiederzugeben, die Uns 
heute bewegen. Worte müſſen verſtummen, wo der 
Pulsſchlag eines geſammten Volkes ſich fühlbar macht. 
Diejer Puls- und Herzſchlag hat heute Euerer Majeftät 
entgegengeſchlagen, wie wohl noch nie. 

Der jubelnde Empfang der Berliner am heutigen 
Tage gilt zunächſt Euerer Majeftät erhabenen Perſon, 
als dem großen und weisen Kerrſcher. Aber Mein 
Boik ſieht auch in Euerer Majefidt den treuen Freund 
und Bundesgenoſſen Meines feligen Herrn Großvaters. 
Meines Herrn Vaters und Meiner ſelbſt. Und nun 
find Euere Majeſtät erſchienen, um der vierten Ge- 
neration die unſchätzbare Gabe Euerer Majeſtät Liebe 
und Freundſchaft anzutragen, fürwahr, das herrlichſte 
Kleinod, welches heute unter allen Gefhenken Meinem 
Sohne mitgegeben werden kann, 

Zugleich aber haben Euere Majeſtät durch Ihren 
Beſuch der Welt offenbart, wie feſt und ſicher der 
Bund beſteht, den Ew. Mafeſtät dereinft mit Meinem 
ſeligen Herrn Großvater und dem Herrſcher des 
ſchönen ſüdlichen Landes, Italien, abgeſchloſſen haben. 
Wahrlich, diefer Bund iſt nicht nur eine Uebereinkunſt 
der Gedanken der Fürſten, ſendern je mehr und mehr 
er beſtanden hat, hat er ſich tief eingelebt in die Ueber ⸗ 
zeugung der Völker, und wenn erſt die Herzen der 
Böcker zuſammenſchlagen, dann kann fie nichts mehr 
auseinanderreißen. 

Gemeinſame Intereſſen, gemeinſame Gefühle, ge- 
meinſam getragenes Freud und Leid verbinden Unſere 
drei Dölher heut über 20 Jahre, und obwohl oft ver- 
kannt und mit Kohn und Krilik übergoſſen, iſt es den 
drei Völkern gelungen, bisher den Frieden zu be- 
wahren und als ein Fort des Friedens in aller Welt 
angeſehen zu werden. 5 

So beugt ſich denn auch deute Mein Dolk dem 
Weiſen und Aelteften dieſes Bundes. Unſere Wünſche, 
die ſich am heutigen Tage um Ew. Majeftät und Ew. 
Majeftät erlauchtes Haus und Ihre Völker zujammen- 
ſchaaren, gipfeln in noch einem anderen Punkt. Ich 
EEE EEE TTT 


Diagnoſe habe daher auch auf Delirium gelautet und 
er habe Morphium mit Chloral verſchrieben. Auch am 
zweiten Tage klagte Willing nicht über Schmerzen. 
Schlingbeſchwerden, es ſeien kein Hautausſchlag, kein 
Speichelfluß oder Blutauslauf aus Naſe oder Augen 
(Symptome der Arjenikvergiftung) wahrzunehmen ge- 
weien. Am dritten Tage habe er ſofort erkannt, daß 
es mit Willing zu Ende gehe. — Präſ,: Wenn Sie nun 
aber von dem Chemiker hören, daß Arſenik in der 
Leiche gefunden iſt, würden Sie dann einen Anhalt für 
eine andere Diagnofe finden? — Zeuge: Ich habe keinen 
Anhalt gefunden für ein Uebereinſtimmen des Krank- 
heitsdildes mit den Erſcheinungen der Arſenikver- 
giftung. e 

Zeuge äußert, er könne nur ſagen, ſich das Vor- 
andenfein von Arſenik nicht erklären zu können. — 
Dal: Halten Sie es für denkbar, daß Willing etwas 
eingenommen habe, um ſich das Leben zu nehmen? 
— Zeuge: Ih halte es für denkbar, Da Arſenik 
vorhanden iſt, ſo erkläre ich es mir dahin, daß 
Willing Arſenikeſſer war. Der Zeuge hält die beiden 
Angeklagten nicht fähig eines Giftmordes. — Apo- 
theher Ney aus Steglitz hat aus den Büchern nicht 
feſtſtellen können, daß er an eine Frau Kalle, die 
Schweſter der Angeklagten Willing, ein Mittel gegen Trunk- 
ſucht verkauft habe. — Angehl.: Ich weiß nicht, woher 
meine verſtorbene Schweſter das Mittel hatte, es ſah 
bläulich aus. — Zeuge Eine bläuliche Cöjung wird oft 
gegen Trunkſucht angewendet. Es ift ein ganz harm- 
lojes, giftfreies Brechmittel. — Zeugin Frau a = 
Sie habe Willing in der letzten Nacht gepflegt. Er 
habe oft das Delirium gehabt und fie habe ſich ge⸗ 
dacht, daß es ſich wieder um Delirium handele 
Willing habe nur unverſtändliche Worte gemurmelt 
Sie habe nicht beobachtet, daß er die Beine nach ober 
308, Hautausſchlag. Schlingbeſchwerden, Schmerzen 
blutunterlaufene Augen, Durchfall oder Brecenatte, # 


laude kaum zu weit zu gehen, wenn ich ausſpreche, 
aß, ſoweit heute in deutjchen Landen ein Daterher: 
ſchlägt, es Ew. Majeſtät in tiefer Bewegung dafür 
danken wird, daß Ew. Majeftät Meinem jungen Sohne 
Ihren Segen mit auf ſeinen Lebensweg geben wollen. 

Allen Gefühlen aber, die Mein Volk, Mein Haus 
und Mich heute erfüllen, geben wir Ausdruck, indem 
wir rufen: 

Se. Mafeſtät der Kaiſer und König Franz Joſef 
Kurrah! — Hurrah! — Kurrah! 

Kaiſer Franz Joſef erwiderte hierauf mit fol- 
genden Worten: 

Don den herzlichen Worten Euerer Majeſtät innig 
bewegt, danke Ich aus vollem Herzen für den ſchönen 
Millkomm, den Euere Majeſtät Mir bereitet haben und 
gedenke mit märmfter Erkenntlichkeit des feſtlichen 
Empfanges ſeitens Euerer Majeſtät prächtiger Haupt- 
ftadt, Ich bin glücklich, daß es Mir heute gegönnt iſt, 
in Erfüllung eines lange gehegten Wunſches Euerer 
Najeſtät im Kreiſe der Ihren die Hand zu drücken. 

Die unverbrüchliche Freundſchaft, die Uns vereinigt, 
bildet auch ein hofibares Gut Unſerer Reiche und 
Völker. Erweitert durch die treue Mithilfe Unſeres 
verehrten Freundes und Derbündeten Seiner Majeſtät 
des Königs von Italien, bedeutet ſie für Europa ein 
Bollwerk des Friedens. i 

Um die Pflege dieſes ſegensreichen Werkes, welches 
Ich mit Ihrem ruhmreichen Großvater zu begründen 
fo glücklich wor, haben Sich Euere Majeftät als mann- 
hafter Hüter eines für alle Theile gleich koſtbaren Erb- 
theils unvergängliche Verdienſte erworben. 

In der frohen Zuverſicht auf die Fortdauer Unſerer 
Freundschaft erhebe Ich Mein Glas auf das Wohl 
Euerer Majeſtät, Ihrer Majeftät der Kaiſerin und der 
königlichen Familie: 

Sie leben hoch! 


Eintreffen fremder Für ſtlichkeiten. 


Der Kronprinz von Italien traf Nachmittags 
5 Uhr auf dem Anhalter Bahnhof ein und wurde 
vom Kaiſer, dem Kronprinzen und den anderen 
kaiſerlichen Prinzen, dem Prinzen Heinrich ſowie 
den Mitgliedern der italieniſchen Botſchaft 
empfangen. Zum Ehrendienſte auf dem Bahn- 
bofe war das 4. Gar de-Grenadier-Regiment zu 
Zuß mit der Fahne commandirt worden. Die 
Muſiß ſpielte bei der Einfahrt des Zuges den 
italieniſchen Königsmarſch. der Prinz von Neapel 
entſtieg dem Zuge in blauer Huſarenuniſorm, 
ſchüttelte dem Kaiſer und den Prinzen die Hände, 
ſch ritt die Front der Ehrencompagnie ab, ſtieg 
mit dem Kaiſer in den Wagen und fuhr nach 
Sp . von der Hoch rufenden Menge 

egrüßt. 

Der Pale von York traf in Berlin geſtern 
Abend 7 Uhr ein und wurde vom Kaiſer, dem 
Kronprinzen und dem Prinzen Heinrich am Bahn- 
bofe begrüßt. 

Prinz Chriſtian von Schweden traf um 8 Uhr 
25 Min. Abends in Berlin ein und wurde vom 
Prinzen Heinrich von Preußen am Bahnhofe 
empfangen. 

Die Ankunft des ruſſiſchen Großfürſten meldet 
folgendes Telegramm: 

Berlin. 5. Mai. Geſtern Abend 11 uhr 
raf Sroßfürſt Konſtantin Konſtantinowitſch 
dier ein, auf dem Bahnhofe vom Kaiſer, dem 
Peinzen Feinrſc und zahlreihem Gefolge 
empfangen. Eine Compagnie des Klexander⸗ 
Garde-Regiments mit Fahne und Regiments 
mufik hatte auf dem Bahnhofe Aufftelſung ge- 
nommen. Beim Einlaufen des Zuges präjentirten 
die Truppen, die Muſik ſpielte die ruſſiſche 
National Kyumne. Nach herzlicher Begrüßung 
ſchriiten der Kaiſer und der Großfürſt die Front 
der Ehren⸗ Compagnie ab und nahmen vor dem 
Bahnhofe den Parademarſch ab. Sodann be⸗ 
gaben ſie ſich unter brauſenden Hurraß-Rufen der 
Menſchenmenge gemeinſam in das Schloß. 

Abbazia, 4. Maj. Prinz Ferdinand von Bul- 
garien iſt heute früh zu den Feſtlichkeiten nach 
Berlin abgereiſt. 


Die Illumination. 


Berlin, 5. Mai. De geſtrige Illuminaton 
war Abends Unter den Linden ſehr glänzend, die 
meiſten Gebäude zeigten farbige elektriſche Be- 
leucktung, vielfach mit den Initialen beider Kaiſer. 
Diele Scaufenſter waren in den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Farben decorirt, die Büften 
beider Kaiſer prachtvoll geſchmückt, bejonders 
hervorragend waren die franzöſiſche und 
die ruſſiſche Botſchaft, die Muſeen, das 
Zeughaus, der dom und das denkmal Kaiſer 
Wilheims des Großen. dem Zapfenſtreiche 
wohnten die Majeftäten, die Prinzen und 
Prinzeſſinnen von den Balkons des Schloſſes bei. 
Bei dem Commando: „Präſentirt das Gewehr“, 
ſalutirten ſämmtliche Sürſtiichkeiten auf den 
Balkons und an den ZJenſtern. Die Mufik into- 
nirte: „Gott erhalte Franz den Kaiſer“. 

* * 
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Kaiſer Franz Joſef ernannte den deutſchen 
Kaiſer zum Generalfeldmarſchall der öfter- 
reichiſch-ungariſchen Armee. Kaiſer Wilhelm ver- 
lieh dem öſterreichiſch-ungariſchen Miniſter Grafen 
Goluchowski die Brillanten zum Schwarzen 
Adleror den. Kaiſer Franzgoſef verlieh das Großkreuz 
des Eliſabeth-Ordens an die deutiche Kaiſerin, die 
Prinzeſſin Heinrich, Prinzeſſin Feodora von 
Schleswig-Holſtein. Er verlieh ferner das Groß 
— . ———— 
Nachdem fie gehört halte, daß eine Vergiftung vor- 
liegen ſolle, habe fie ſich alle Einzelheiten ins Gedächtniß 
zurüchgerufen, aber nichts Verdächtiges finden können. — 
Archidiakorus dobrutki hat dei Wiling in deſſen 
Ster beſlunde verweilt. „Jrau Willing ließ mich rufen 
und bat mich, ihrem Manne das heilige Abendmahl 
zu reichen. Ich ſtellte an ihn einige Fragen. Da ich 
aber nicht die Ueberzeugung gewann, daß er bei Be- 
wußtſein ſei, weigerte ich mich. Ich trat dann noch⸗ 
mals ans Bett und habe gejehen, wie bei Willing 
eine plötzliche Veränderung eintrat und er wie vom 
Schlage getroffen zufammenfiel. Ich ſagte, hier iſt 
nichts weiter zu thun, als am Sterbebett nieder ⸗ 
any und zu beten. Ich kniete nieder, ob die Ange- 
Magte, die hinter mir ſland, es auch gethan hat, weiß 
ich nicht.“ — Sachv. Lohmann bekundet, daß die 
chemiſche Unterſuchung der Kalkprobe an der Wand 
bei der Anwendung der ſchärfſten Sublimatprobe eine 
leiſe Reaction don Arſenik ergeben habe. — Nach 
weiteren Zeugenausſagen ohne Belang wird die Der- 
handlung auf Nachmittag vertagt. 

Aus der Nachmittags- Sitzung find hervorzuheben drei 
Gutachten von Sachverſtändigen, welche nach einigen 
weiteren belangloſen Zeugenausſagen erftattet werden. 
Sanitätsraih Dr. Braun-Görlitz bekundet u. a.: Die 
Section der Leiche des Willing fand 14 Monate nach 
dem Tode ſtatt. An der Leiche war eine hoch⸗ 

radige Eintrocknung (Mumification) eingetreten. Da 

ie Dorausjegung - für eine Mumiſication ſonſt nicht 

vorlag, jo erſchien es wahrſcheinlich, daß fie durch ein 
anderes Moment, durch die fie häufig eintritt, hervor⸗ 
gerufen ſei; die Arſenikvergiftung ſei aber nur ein 
Wayrſcheinlichkeitsſchluß. Die chemiſche Unter ſuchung 
habe zweifellos Arſenik in der Leiche nachgewieſen, 
indem ſich erhebliche Arfenihfpiegel ergeben haben. 
Wenn nach ſo 
werden, jo 
roh fein, 


die eingeführte 


geeignet war, 


muß 


Menge fo 
daß fie 


den Tod 


langer Zeit Arſenikſpiegel gefunden 


kreuz des Stefan-Ordens an die Prinzen Adalbert 
und Eitel Friedrich und den Staatsſecretär des Aus- 
wärtigen Amtes, Gtaatsminifter v. Bülow. Außer- 
dem erhielt der Reichskanzler die Brillanten des 


Stefan- Ordens, Miquel das Großkreuz des 
Stefan-Ordens. 
— Der „Reichsanzeiger“ theilt mit, Kaiſerin 


Friedrich mußte ihre Abſicht, zur Feier der Groß- 
jährigkeits-Erklärung des Kronprinzen nach Berlin 
zu kommen, wieder aufgeben, da ihre Bejundheit 
noch der Schonung bedarf. 

— Ein hübſcher Zug vom Kronprinzen iſt, 
daß rer zu jeinem Ehrentage, wie dem „Berliner 
Tagebl.“ aus Kiel geſchrieben wird, alle Berfonen, 
die ihm in Plön nahe geftanden, nach Berlin ein; 
geladen habe. Außer dem Commandanten des 
Kadeltenhauſes, Grafen Schwerin, nehmen 
an der eier der Großjährigheits - Erklä- 
rung Theil: die Hauptleute v. Schöler und Bauer, 
die Lehrer Eſterneaux, Sachſe und Girardin, die 
drei früheren Mitſchüler v. Hochberg, Sommer- 
feld und Gteinbomer, ſowie der Kammerdiener 
Block, der von Anfang an bei dem Krogprinzen 
war. Für das in Plön zurückb eibende Perſonal 
läßt der Kronprinz ein Feſteſſen am Sonntag 
veranſtalten. 

* 


Wien, 5. Mai. In der geſtrigen Sitzung 
des Gemeinderathes machte der Bürgermeiſter 
Eueger Mittheilung über den glänzenden Em⸗ 
pfang, welchen Kaiſer Franz Joſef in Berlin 
gefunden Die Stadtvertretung begrüßte das Er- 
eigniß außerordentlich freudig. Die Gemeinde- 
räthe, welche die Mittheilung ſtehend angehört 
hatten, ermächtigten unter anhaltendem lebhaften 
Beifall den Bürgermeiſter, hiervon der Berliner 
Stadtvertretung Kenntniß zu geben. 


Reichstag. 
Berlin, 4. Mai. 

Der Reichstag genehmigte heute von der 
Gewerbe-Unfall⸗Novelle die 88 6 bis 7a in der 
Faſſung der Commiſſion unter Berwerjung der 
ſocialdemokratiſchen Anträge. Nächſten Montag 
findet die Jottſetzung der Berathung dieſes 
Geſetzentwurfes ftait, vorher aber noch die zweite 
Leſung der Poſtdampfernovelle. 

Der Präſident Graf Valleſtrem erhielt die 
Ermächtigung, dem Kaiſer und Kronprinzen die 
Glückwünſche des Hauſes zur Feier der Groß- 
jährigtzeits-Erklärung auszuſprechen. 

— Die Berathungen der Budgeicommiſſion 
werden Dienstag, den 8, Mai, fortgeſetzt werden. 
Heute aber machte ſich die Commiſſion bereits 
dahin ſchlüſſig, daß ein ſchriftlicher Bericht an 
das Plenum erſtattet werden würde, und zwar 
werden Abg. Müller -Sulda (Centr.) über das 
Jlottengeſetz und Aog. Dr. Paaſche (nat. li-b.) 
über die Steuer frage referiren. In der Der- 
handlung über die Schiffahrtsurkunden wurde 
redactionell feſtgeſtellt, daß es nicht beabſichtigt 
ſei, auch den Verkehr zwiſchen den deutſchen 
Häfen zu treffen. N 


Politiſche Ueberſicht. 
r Danzig, 4. Mai, 
Der Erfolg der Engländer 


bei dem Bormarjhe von Bloemfontein wird nicht 
mehr bezweifelt und ſtellt ſich um jo erheblicher 
heraus, als Brandfort als eine der jefteiten Pofi- 
tionen der Boeren im Norden des Oranfefreiſtaates 
galt. Da dieEngländer gleichzeitig auch auf dem rechten 
Flügel von Thabanchu aus wieder avanciert find, 
fo dürften in den nächſten Tagen weitere ent- 
ſcheidende Ereigniſſe zu erwarten ſein. Inzwiſchen 
ſind die Spitzen der britiſchen Armee noch eine 
anſehnliche Strecke weiter nördlich vorgedrungen, 
wie folgende heute einlaufende Depeſche beſagt: 

London, 5. Mai. (Tel.) Narſchall Roberts 
telegraphirte aus Brandjort vom 4. Mai: Die 
berittene Infanterie traf am Vet-Fluß (30 Kilom. 
nö dlich von Brandfort) ein, die anderen 
Truppentheile marſchiren morgen zum Det-Fluß. 
Die Eiſenbahn iſt bis hierher wiederhergeſtellt. 

Gleichzeitig iſt den Engländern auf dem weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatze dei dem 

Vorrücken auf Mafeking 
ein wichtiger Schrüt gelungen, indem fie endlich 
den Daalfluß üderſchruten haben. Nachſtehende 
Drahtmeldung traf heute hierüber ein. 

London, 5. Mai. General Hunter berichtet: 
Der Uebergang über den Daalfluß bei Wind- 
ſorton wurde widerſtandslos ausgeführt. 

Windſorten liegt ſüdweſtlich von Warrenton. 
Wenn ſich dieſe Melvung beſtätigt, werden die 
Engländer nunmehr in der Lage ſein, die Boeren, 
die bisher den Banlübergang bei Warrenton ver- 
theidigten, in der Flanke zu umfaſſen und zur 
Aufgabe ihrer Stellung zu nöthigen, wodurch der 
Weg nach Mafe king auf eine beträchtliche Strecke 
hin frei würde. Nach einer Mittheilung der 
„Central News“ aus Lorenzo Marquez, die 
freilich noch nicht beglaubigt ift, ſoll die Be- 


eines Menſchen herbeizuführen, Arfenik kann nach 
und vor dem Tode eingeführt ſein. Nach den 
Feſtſtellungen erſcheint es aber ausgeſchloſſen, daß 
Arſenik in ſo erheblichen Mengen nach dem Tode in 
den Körper gekommen iſt. Arſenik kommt normaler- 
weiſe in dem menſchlichen Körper nicht vor. Es ſei 
eine irrthümliche Annahme, daß es in den Knochen 
enthalten ſei. Es bleibe nur die Möglichkeit daß das 
Gift durch Selbſtmord oder Mord in den Körper auf- 
genommen iſt. Sie ſeien zu der Annahme gekommen, 
daß der verſtor bene Willing in letzter Zeit Arſenin 
in Quantitäten genoſſen hat, welche mindeſtens ſein 
Leben gefährden mußten. Willing war ein durch den 
Alkoholismus hinfälliger Menſch. Beim Alkoholiker 
eigen ſich bei jedem Krankheitsbild auch alkoholische 

omente. Der Sachverſtändige hat aus ben Angaben 
des Dr. Meinert den Eindruck gewonnen, daß Willing 
in den letzten Tagen einen ſtarken Magenkatarrh 
hatte, deſſen Urſache eine ſubacute Arjenikver- 
giftung war. Die von Willing bei Lebzeiten ge- 
noſſenen Mengen Arjenik haben in Verbindung 
mit anderen Kranhkheitserſcheinungen. namentlich 
mit Athoholismus, ſeinen Tod herbeigeführt. 
Es ſei nicht anzunehmen, daß der Tod des Willing 
durch eine Doſis Arſenik eingetreten iſt, vielmehr ſei 
es wahrſcheinlich, daß er in den letzten Tagen minde- 
ſtens zwei Doſen bekommen hat, l 

Kreiswundarzt Dr. Glogowski-Görlitz ſchließt fich 
dem Gutachten des Dr. Braun in allen Punkten an. 
Das vorgefundene Arſenik könne allein den Tod her- 
beigeführt haben, jedenfalls habe es aber in Ver- 
bindung mit chroniſchem Alkoholismus den Tod be- 
ſchlͤunigt. Der nachträgliche Eintritt des Arfenik von 
außen in die Leiche ſei ausgeſchloſſen. Kreisphyſieus 
Dr. Haſſenſtein Hoyerswerda ſtimmt in feinem Gut- 
achten gleichfalls mit den beiden anderen Sachver- 
ſtändigen überein. 

Geh. Med.-Rath Prof, Dr. Richter- Breslau: Willing 


führenden Macht beſtimmt ſeien, könnten fie nicht 
als Contrebande betrachtet werden. 


lagerung von Mafeking bereits jetzt ſo gut wie 
aufgehoben ſein, da der Commandant Eloff und 
eine große Anzahl Boeren ſich von dort zurück- 
gezogen haben. Eloff kehrte nach Pretoria 


zurück. 
Die Auſtralier in Rhodeſia. 


Ueber die durch portugieſiſches Gebiet von 
Norden vorrückenden Truppen theilt ein 
Coloniſt, der ſoeben von Salisbury über Beira 
angekommen iſt, mit, daß die auſtraliſchen 
Truppen am 19. April eine Stellung 60 Meilen 
ſüdlich von Salisbury erreichten und ſofort 
begannen, weiter zum Limpopo hinunter zu 
marſchiren. 

Das Boerenmißgeſchick bei Laduſmith. 

Ueber den Entſatz von Ladyſmitb ſchreibt der 
Schweizer Arzt Dr. Degen, der als Mitglied einer 
Sanitätscolonne bei Ladyſmith ſtand, in einem 
Privatbriefe an das „Luzerner Baterland”: „Die 
Boeren befiel zum Schluſſe eine ſolche Panik, 
daß das ganze Heer ſich in wilder zlucht auf 
löſte. Wären die Engländer in dem Momem 
vorgedrungen, fie hätten die Boerenmacht mit 
einem Schlage vernichten können. Sie glaubten 
jedoch — zum Glücke der Boeren — der Rückzug 
des Gegners ſei nur Schein und lediglich dazu 
beſtimmt, den Engländern neuerdings eine Salle 
zu ſtellen. Erſt bei Glencoe ſammelten ſich die 
aufgelöſten Boerenſchaaren wieder. Der alte 
Krüger veſchwor die Mannſchaften unter Thränen, 
anzuhalten und des Vaterlandes eingedenk zu 
fein. dem wirklich außerordentlichen Nanne, 
dem Transvaal ſaſt alles verdankt, gelang es 
dann, die Leute einigermaßen zu beruhigen. Auch 
General Joubert hielt bei dem Anlaſſe eine An- 
ſprache, die aber durch häufiges Pfeifen und 
Drohworte unterbrochen wurde. Ohne Krügers 
KAnweſenheit hätte Joubert ſchwerlich viel aus- 
gerichtet. Man ſchiebt Joubert — mit welchem 
Rechte, vermag ich nicht zu ermeſſen — einige 
Schuld am Mißgeſchiche der Boeren beim Ent- 
ſatze von Laopjmiih zu.“ „In Pretoria“, heißt 
es dann in dem Briefe, „halle man in jenen 
Tagen vollſtändig den Kopf verloren. Unter 
dieſen Derpältnifjen litt ſehr die öffentliche Ordnung 
und Sicherheit. Gefiohlen wur de nach Noten, da 
manch Einer dafür hielt, Selbſthilfe ſei im jetzigen 
Zeitpunkte das Gerathenſte.“ Bei der Reiſe von 
Pretoria nach Kroonſtad, welche zwei Tage in 
Aynſpruch nahm, wurde in Silandsiontein, dem 
Centrum der Goldminen, der Eiſenbahnzug von 
Kaffern angefallen, die aber Alle über den Haufen 
geſchoſſen wurden. 

Kriegsfragen im engliſchen Unterhaus. 

In der geſtrigen Sitzung des engliſchen Unter- 
hauſes erklärte Barlaments-Unterfecretär Brodrich 
auf eine Anfrage, ob die Regierung von der 
Befrachtung des franzöſiſchen Dampfers „Gironde“ 
durch die franzöſiſche Lanz in Johannesburg mit 
einer Viertel Million Pfund nach Paris Kenntniß 
habe, die Regierung habe keine amtliche In- 
formation, aber das Eigenthum des ZJeindes, 
ausgenommen Contrebande, in neutralen Schiffen 
ſei durch die Pariſer Declaration geſchützt. Gibſon 
Bowle fragte an, ob die Regierung erfahren 
habe, daß die Boerenregierung bedeutende Dor- 
räthe von Lebensmitteln erhält, die in der 
Delagoabai von franzöfſchen und deutſchen 
Dampfern gelandet und direct nach Zronspaal 
geſandt werden und ob der deutſche Dampfer 
„Herzog“ am 30. Aprit dreitaufſend Tonnen 
ſolcher Vorräthe gelandet habe. Brodrick erklärte 
hierauf, daß er von den Mittheilungen über eine 
ſolche Landung von Vorräten gebührend Noliz 
genommen habe. Wenn nicht Beweiſe vorliegen, 
daß die Vorräthe für den Gebrauch einer krieg- 


Die Ladung 
des „Herzog“ ſei in der Delagoabai von portu- 
gieſiſchen Zolldeamten unterſucht worden, deren 
Auimerkjamkeit beſonders auf dieſen Dampfer 
gelenkt worden ſei. Es ſei kein Bericht einge⸗ 
laufen, aus welchem hervorgehe, daß ver „Herzog“ 
Contrebande gelandet habe. die britiſchen Kriegs- 
ſchiffe ſeien angewieſen worden, Poſtdampfer auf 
Verdacht allein nicht anzuhalten. f 
Kriegsamt beantragte Runciman, von dem Gehalt 
des Kriegsminiſters 200 Pjund Sterling zu 
ſtreichen, um auf dieſe Weiſe gegen die Veröffent- 
lichung der Depeſchen über die Kämpfe amGpions- 
kop Einſpruch zu erheben. Runciman erklärte, 
daß, ſo lange es nöthig geweſen ſei, die gerügten 
Offiziere in Südafrika zu behalten, die Rügen 
nicht hätten veröffentlicht werden dürfen, da dies 
den Truppen in Südafrika zum Schaden ge 
reiche. Die telegraphiſche Correſpondenz betreffend 
die Deröffentlichung der erwähnten Depeſchen, die 
dem Parlament jetzt als Druckſache zugegangen, ſei 
höchſt merkwürdig und zeige, daß man verſucht 
habe, vom General Buller eine Depeſche ouf 
Beſtellung herauszubekommen. General Buller 
wollte ſich zu etwas Derartigem nicht hergeben 
und bewies dadurch, daß er nicht nur ein tapferer 
Soldat, ſondern auch ein charakterfeſter Mann 
iſt. Parlamentsſecretär des Kriegsamtes Wynd- 


daß von 
vergiftung von dem behandelnden Arzt beobachtet 
worden ſind. Das ſei aber auch nicht nöthig, wenn 
das Arſenik in einzelnen Doſen in den Körper langſam 
eingeführt iſt. Arjenikefjer fangen mit kleinen Dofen 
an, nehmen ſpäter aber ſo große Doſen, daß dieſelben 
bei anderen Perſonen den Tod herbeiführen würden. 
Wenn eine Häufung diejer Doſen eintritt, fo kann. der 
Nachweis von Arſenik, falls die letzte Dofis nicht 
länger als 30 Tage vor dem Tode eingeführt ift, im 
Körper der Leiche nachgewieſen werden. Arſenik 
werde ſchnell durch Leber und Nieren ausgeſchieden. 
Der Befund deute an, daß noch in den letzten Wochen 
Arſenik gegeben iſt. der Alkoholiker iſt für den 
Genuß von Arſenik an fi ſchon wenig geeignet, weil 
gerade die Organe, welche Arſenik ausſcheiden, auch 
vom Alkoholismus ſtark in Mitleidenſchaft gezogen 
werden. Daher kann dem Alkoholiker ſchon eine 
kleinere Dofis Arſenik ſchaden. 

Nach einer kurzen Pauſe richtet der Vertheidiger 
an Geh. Rath Richter die Frage, ob es möglich ſei, 
Arfenik, das vor 14 Jahren genoſſen ſei, noch nachzu- 
weiſen. — Sachv.: Höchſtens in den Knochen nach 45 
Tagen, in den Organen nur nach 30 Tagen. — Der 
Vertheidiger beantragt nunmehr die Labung noch zweier 
Zeugen, die bekunden ſollen, daß Willing Arſentkeſſer 
geweſen ſei. Das Gericht beſchließt die Ladung, Darauf 
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Bei der Berathung über das Budget für das g 
ö 


ham erwiderte, er glaube nicht, daß R 1 
wirklich den Gedanken zum Ausdruck dringen 
wollte, welcher in ſeinen Worten enthalten ge» 
weſen ſei. Runciman könne vielleicht die Urtheils- 
kraft und die Discretion des Kriegsminiſters 
Lansdowne anzweifeln, aber die Ehrenhaftigkeit 
und Gradheit Lansdownes anzuzweifeln, davon 
könne heine Rede fein. Es ſcheint kein Zweifel 
darüber zu herrſchen, daß die Regierung für die 
Deröffentlichung der Depeſchen die Derantwort⸗ 
lichkeit tragen werde. 

Der oben erwähnten, dem Parlament zuge- 
gangenen Druckſache iſt zu entnehmen. daß Kriegs- 
minifter Marquis of Lansdormne an Feldmarſchall 
Lord Roberts am 28. März telegraphirte, daß es 
unmöglich ſei, die betreffenden Documente alle zu 
veröffentlichen, von denen die Depeſche Noberts 
betreffend den Spionskop begleitet war, und vor- 
ſchlug, entweder eine guswahl aus denſelben zu 
veröffentlichen (wie ſie nachher am 17. April im 
Amtsblatt veröffentlicht worden iſt) oder die 
Depeſchen, welche bis jetzt eingegangen jeien, als 
vertraulſch zu behandeln und General Buller eine 
neue Depeſche abfaſſen zu laſſen, der Loro Noberis 
alle Bemerkungen, deren Publication er wünſche, 
beifügen könne. Buller weigerte ſich (wie ſchon 
gefagt), eine zweite Depeſche zum Zweck der Der- 
öffentlichung zu verfaſſen, was zur Folge hatte, 
daß Lansdownes erſter Dorſchlag angenommen 
wurde. P 

London, 5. Mai. das Unterhaus lehnte 
den Antrag Runcimans auf Herabſetzung des 
Gehaltes des Kriegsminiſters um 200 Pfund neh 
längerer Debatte mit 215 gegen 116 Stimmen ab. 


Eine Boeren-Erklärung an das amerikaniſche 
Boik, 


Wie verſchiedene Pariſer Blätter melden, hat 
die Boeren-Aborduung im Augenblicke ihrer Ab- 
reiſe nach Amerika eine Erklärung an das 
amerikaniſche Volk veröffentlicht, in welcher fie 
ankündigt, nach Amerika zu gehen, um die Re- 
gierung und das Bolz der Dereinigten Staaten 
um ihren Beiſtand zur Wiederherſtellung des 
Friedens in Südafrika zu bitten. Das Volk der 
Dereinigten Staaten habe vor einem Jahrhundert 
ein gleiches Ringen für die gleichen Ziele, wie die 
Boeren jetzt, durchzumachen gehabt. DBerler“-- 
dungen und Lügen feien über fie verb ..cı 
worden. Jetzt follte die Wahrheit verkündet werden 
in dem Dertrauen, daß der Appell der Boeren an 
das freie Volk der großen amerikaniſchen Republik 
nicht vergebens ſein werde. Amerika möge dem 
Kriege ein Ende machen, welcher in Wirklichkeit ein 
Bruderkrieg ſei, deſſen Ergebniß niemals mit den 
aufgewendeten Opfern im Einklang ſtehen könne. 
Eine befriedigende Löſung könne leicht durch 
einige rechtlich denkende Männer gefunden werden, 
welche die Streupunkte ſachgemäß erörtern. 
Amerika werde begreifen, daß England die Un- 
abhängigkeit der Buerenrepubliken zu vernichten 
drohe, in gleicher Weiſe, wie es dies vor hundert 
Jahren erfolglos mit Nordamerika verſucht habe. 

Der Zranspaalgejandt: Lends hat nach Brüſſeler 
Privatnachrichten neuerdings jede Koffnung auf 
Inter vention ſeitens der Großmächte endgiltig 
aufgegeben. Allem Anſchein noch ſei auch die 
Hoffnung, durch die Reife nach Waſhington eine 
Intervention Mac Kinleys zu erreichen, ſehr gering. 


Der Kaiſer und die Kungersnoth in Indien. 


London, 5. Mai. Das Reuter'ſche Bureau meldet 
aus Simla von geſtern: Zwiſchen dem deutſchen 
Kaiſer und dem Dicekönig von Indien find nach- 
ftehende Telegramme ausgetauſcht worden. Der 
Kalſer telegraphirte am 3. Mai: 

„Erfüllt von tiefem Mitgefühl für das ſchreckliche 
Elend in Indien hat Berlin mit Mein er Genehmigung 
eine Summe von Über ½ Million Mark aufgebracht. 
Ich habe Befehl gegeben, daß dieſe Summe nach Cal- 
eutta geführt und Ew. E;cellenz zur Verfügung geſtellt 
wird. Möge Indien in dieſer Handlung der Hauptſtadt 
des deulſchen Reiches d rme Gefühl von Sum- 
pathie und Liebe für Indien erblichen, welches Mein 


; Dolk leitete, und das aus der Thatſache herrührt, daß 


Blut dicker iſt als Waſſer.“ 

Der Dicekönig antwortete am 4; 

Ich habe die Ehre, Ew. haiferl, Majeſtät den 
Empfang des überaus huldvollen Telegramms zu be- 
ſtätigen; fein Inhalt wird in ganz Indien tiefgehende 
Dankbarkeit für das warmhersige ſympathiſche Ber- 
halten Eurer Majeftät Reichshauptſtadt Berlin her- 
vorrufen, welches der edlen Initiative Ew. kaiſerl. 
Majeſtät entſprach. Es iſt in der That eine 

Illuſtration der verbindenden Kraft der Verwandt⸗ 
ſchaft, auf welche Ew. Majeſtät verwieſen haben, daß das 
deuiſche Volk freundlich des Werkes gedenki, das e 
britiſche Regierung in dieſem Lande vollführt, um die 
ſchreck ichen Leiden zu lindern, von denen das arme 
indiſche Volk fo ſchwer betroffen wird. Im men 
des indiſchen Volkes geſtatte ich mir für die groß- 
herzige Handlungsweiſe Ew. Majeftät und für die jo 
reiche Gabe Ihres Volkes zu danken. 


Merkwürdige Enthüllung. 
der Brandenburger Rabbiner dr. Ackermann 
hat an Kerrn v. Hertzberg-Lottin, den Urheber 
der bekannten Herrenhaus - Interpellation in 
Sachen der angeblichen jüdiſchen Geheimſchriften, 
einen offenen Brief gerichtet, in welchem er das 


wird in der Zeugenvernehmung forigefahren. Die 
Stiefmutter des Angeklagten, Wittwe Zriedemann. 
be;eugte, daß dieſer Arjenik gegeſſen habe, hält ihn 
aber im übrigen des Mordes nicht für fähig. Der 
Schluß der Nachmittagsverhandlung wird mit weiteren, 
aber unmejenilihen.Jeugenausjagen ausgefüllt. Morgen 
Vormittag erfolgen die Plaidoners, 

S. u. H. Eörlitz, 4 Mai. Am Vormittag wurden 
noch einige Zeugen vernommen, die bekundeten, daß 
Willing ein Arſenikeſſer geweſen ſei. Ein mittels drin 
genden Telegramms geladener Zeuge traf nicht ein 
Darauf wurde kurz nach 12 Uhr die Beweisaufnahme 
geſchloſſen und die Plaiboners begannen. Der Staats- 
anwalt Dr. Mehliß ſchilderte die Angeklagte als ein 
leichtſinniges, verkommenes Weib und auch Friedemann 
als einen ſchamloſen, leichtlebigen Menſchen. Die Gut- 
achten der Sachverſtändigen bildeten für ihn (den 
Staatsanwalt) die unerſchütterlichen Grundlagen für das 
Anktagegebäude. Er bezweifle, daß Willing ein Arjenik- 
eſſer war / denn ſonſt hatte es jeinegrau ohne sweifel gewußt. 
Der Staatsanwalt kam zu dem Schluß, die Willing 
habe ihren Mann vergiftet. Friedemann hielt der 
Bertreier der Anßzlagebehörde iwar für ſtark ver- 
dächtig, aber nicht hinreichend, daß er verurtheilt 
werden könnte. Die Vertheidiger ſuchten zu beweiſen, 
daß die Angeklagte gar keine Urſache zur Bejeitigung 
des Mannes hatte und auch Friedemann unſchuldig 
ſei. die Angeklagte Willing habe auch mit ihrem 
Manne gar nicht ſchlecht gelebt. „Wir haben gehört, 
daß Willing kur: vor feinem Tode feine Frau bat, ſich 
zu ihm aufs Bett zu ſetzen, daß er fie alsdann küßte 
und ſie bat, ihm alles zu verzeihen, was er ihr etwa 
Pöſes gethan.“ Zum mindeſten ſei die Sache ganz 
unaufgeklärt. 

Nach kurzer Berathung der Geſchworenen wurden 
beide Kugeklagte freigeſproche n. 
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genannte Herrenhaus mitglied ſehr ſcharf abfertigt. 
Das Organ des Bundes der Landwirthe beeilt 
fih, Herren v. Hertzberg zu Hilfe zu eilen. Was 
daſſelde ſonſt jagt, verdient eine beſondere Be- 
iſt nur der 


achtung nicht. Bemerkenswerth 
Schluß feiner Darlegung. Derſelbe lautet: 


„Wenn ſchließlich der Herr Rabbiner meint, 
doß das Märchen vom Ritualmorde nur ein 
Aberglaube des niederen Dolkes ſei, fo täuſcht 
er ſich. Wir haben zu unſerer Ueberraſchung 
in den letzten Tagen pofitiv erfahren (!), 
daß hochgebildete und hochſtehende Be- 
amte, die mit den Verhältniſſen vertraut find, 
nicht nur an die Möglichkeiſ, ſondern an die 
eines Ritual- 


hohe Wahrſcheinlichkeit 
mor des im Konitzer Falle glauben.“ 


Das ist ja eine recht merkwürdige Enthüllung. 
di mit allem, was in den letzten 20 Jahren an 
o ficiellen Stellen in die Oeffennichkeit gekommen 
ſt — wir haben vor kurzem daran erinnert — 
n kraſſem Miderfprum ſteht. Wenn das Bundes- 
man dieſer Enthüllung 
auden und Beachtung ſchenken ſoll, dann wird 


organ wünſcht, daß 


25 verpflichtet ſein, die Namen dieſer „gebildeten 
und bog ſteßenden Beamten, mitzutheilen. Don 
dieſen Herren würde man dann auch hoffentlich 
hre Gründe hören. Dielleicht zieht das Organ 
des Bundes des Landwirthe es vor, Herrn 
v. Kertzberg die Namen der „gebildeten und hoch- 
chenden Beamten“ mitzutheilen, damit er fie bei 
der Herrenhaus-Derhandlung erwähnen und ſich 
auf Nie berufen kann. Es liegt wirklich im all» 
zemeinen Intereſſe ſolche „gebildeten und hoa- 
tehenden Beamten“ kennen zu lernen. Wie die 
Notiz des Bundesorgans jetzt lautet, iſt fie nichts 
weiter, als eine unzuverläſſige und verwerfliche 
intiſemitiſche Agitationsart. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 5. Mai. Der Kaiſer tritt nach einem 
A ler Telegromm des „Berl. Togebl.“ feine dies- 
jährige Nordlandsreiſe am 2. Juli von Trave - 
nünde aus an. Dem Dernehmen nach wird ihn 
Prinz Heinrich begleiten, 

— In der geheimen Sitzung der Gtadiver- 
zrdneten konnte, wie ſchon gemeldet, wegen 
Beihiurunfäbigkeit über die dreſſe an den 
Rronprinzen nichts beſchloſſen werden. die 
Stadtverordneten-Berfammlung wird nun am 
Dienstag vom Porſteher zu einer Extraſitzung 
einberufen werden. Jedenfalls wird die Aoreſſe 
“pas post festum kommen. 


* [1873 gngeſtellte der früheren Privat- 
doſten] ſind nach der „Deutihen Derkehrs- 31g.“ 
zuf Grund des neuen Poſtgeſetzes entweder in 
den Reichspoftdienſt übernommen oder mit ein- 
maliger Geldzahlung abgefunden worden. In 
den Reichs poſtdienſt wurden 741 übernommen, 
Die übrigen zogen Geldabfindung vor oder mußten, 
meiſt wegen körperlicher Mängel oder gerichtlicher 
Strafe abgewieſen werden. Dieſe erhielten eine 
Beldentſchädigung von rund 1½ Mill. Mark, fo 
daß im Durchſchnitt auf den Kopf 1230 Mk. ent- 
fielen, die Einzelbeträge ſchwanken zwiſchen 150 
und über 15 000 Mark. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 5. Mai. 


Wetterausſichten für Sonntag, 6. Mai, 
und zwur für das nordöftlihe Deutſchland: 


Wolkig bei Sonnenſchein mäßig warm. Friſcher 


Wind. Strichweiſe Regen. 


angeblicher Zeſuch des Schahs von 
Perſien.] Auswärtigen Blättern wird aus Danzig 
gemeldet: Wie hier verlautet, wird der Schah 
von Perfien auf feiner Reife nach Berlin feinen 
Weg von Königsberg, wo er zwei Tage bleibt, 
über Dirſchau, Danzig und Stettin nehmen. In 
Danzig beabſichtigt der Schah die Werftanlagen 
zu beſichtigen. Wir können dazu nur bemerken, 
daß von einer Beſichtigung der Werften durch den 
Schah weder der kaiſerl. noch auch der Schichau⸗ 
ſchen Werft hier ſelbſt etwas bekannt iſt. 


Rückkehr vom Urlaub.] Die Herren com- 
mandirender General v. Tentze und Commandant 
von Danzig, Generalleutnant v. Heyndebrech, 
kehren am Mai von ihrer Urlaubsreije 
zurück und übernehmen. dann wieder ihre Com- 
mandos. 


» [Herr Oberbürgermeiſter Delbrück] begiedt 
ſich morgen auf etwa acht Tage nach Berlin, um 
den Sitzungen des Kerrenhauſes und einer Con- 
ferenz in communalen und Diakonie -Angelegen⸗ 
heiten beizuwohnen. 


„ (Militärifche Uebung.] Einige Compagnien 
des Infanterie-Regiments Nr. 128 machten heute 
früh auf dem großen Exercirplatz Parademarſch- 
übungen und kehrten gegen Mittag mit klingendem 
Spiel in die Garniſon zurück. 


»lAbſchiedsfeſtmahl.] Das zu Ehren des Herrn 
Geheimrath Dr. Abegg veranſtaltete Adſchieds⸗ 
feſtmahl, welches am 12. Mai im „Danziger Hof“ 
Rattfindem ſollte, hat einſtweilen aufgehoben 
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er krankt und der Zeitpunkt feiner 
(hoffentlich bald glückti n 
duch nicht abu en erfolgenden) Geneſung 


— 

* IDaterländiſcher Frauen-Derein.] In der 
Oeneralperſammlung zu Berlin am Donnerstag, 
welche ſich der Delegirten-Derſammlung anſchloß, 
über die geſiern ſchon berichtet iſt, erftattete Ober. 
Regierungsrath v. Roug in Gegenwart der Kaiſerin 
den Jahresbericht. Demſelben entnehmen wir, daß 
im vergangenen Jahre zu den vorhandenen 891 
Zweigvereinen 55 neue hinzugetreten find, dar⸗ 
unter 14 in Schleſien, 11 in Schleswig ⸗Holſtein, 
6 in Oftpreußen und je 5 in Hannover und 
Weſifalen. Die Mitgllederzanl iſt um 24 282 ge- 
ſtiegen und beträgt jetzt 196 504; die ordentlichen 
Miigliederbeiträge find um 41 559 Mh. gewachſen 
und haben im letzten Jahre die Höhe von 498636 
Mk. erreicht. Schleſten hat allein einen Mitglieder 
* von 11 000 und eine Steigerung der 

eiträge um 15 500 Mk. zu verzeichnen. Die ge ; 
fammten Ausgaben des Dalerländiſchen Frauen- 
Dereins betrugen im letzten Jahre 2 872 546 Mk., 
oder 714427 Mu. mehr als im Vorjahre; die 
Seſammteinnahmen aber überſtiegen die des 
Vorjahres noch viel erheblicher. der Kapital- 
beftand detrug am Jahres ſchluß 5 615 841 Mk.; 
rechnet man hierzu den Werth der Grund- 
Rücke, Anſtalten, Materialien etc, nach Abzug 
der darauf ſtehenden Schulden, mit 4954514 

k., fo ergiebt ſich ein Befammtoermögen von 
10 570 385 N. Die Gemeindekrankenpflege hat 
in erireuliber Weile ausgedehnt werden können. 


da Kerr dr. Abegg leider in⸗ 


Lungerheilſtätten und von Kochſchulen. 
Linderung der 


im Spreewald 
haben die Thätigkeit des Vereins 


des Kuriſchen Haffs, welche Ortſchaften mit circa 


11000 Einwohner heimſuchte, iſt der Verein ſofort 
In Oftpreußen war der 
Verein beftrebt, bei der Bekämpfung der dort 


hilfreich eingeſchritten. 


herrſchenden granulöſen Augenkrankheit mitzu- 


wirken, indem er Schweſtern zur Verfügung ſtellte. 
„Buſſard“, 


l Kriegsſchiffe.] Der Kreuzer 
welcher auf hieſiger kaiſerlicher Werft einer Grund- 


reparatur unterzogen wurde, ſoll Ende Juni in 


Dienft geſtellt werden, um als Erſatz für den 
Kreuzer „Condor“ nach der oſtafrikaniſchen Station 
zu gehen. „Buſſard“, nach dem Compoſitſyſtem 
erbaut, ein Voppelſchraubenſchiff, lief im Jahre 
1890 auf hieſiger kaiſerl. Werft vom Stapel und 
iſt ſeitdem faſt ununterbrochen in außerheimiſchen 
Gewäſſern in Dienſt geweſen. Im vorigen Jahre 
wurde eine größere Reparatur erforderlich. Das 
Schiff ift 1580 Tons groß. läuft 14 Knoten in 
der Stunde und führt eine Beſatzung von 150 
Mann. — Der auf der hieſigen kRaiſ. Werft er- 
baute große Kreuzer „Vineta“ tritt am 16. Mai 
von Kiel aus die Ausreiſe nach Südamerika an. 


* [Schießübung.] das in Neufahrwaſſer 
ſtehende zweite Bataillon des Jußartiller ie -Regi⸗ 
ments Nr. 2 rückt Montag zur Scießübung bei 
Thorn aus und kehrt am 2. Juni zurück. Es 
werden Märſche über Prauſt, Dirſchau bis Pelplin 
unternommen und von dort findet Beförderung 
per Eiſenbahn nach Thorn ſtatt. 

Die Feld -Krtillerie Regimenter Nr. 35 und 71, 
86 und 72 werden am 9. d. Mis. aus ihren 
Garniſonen Graudenz, Dt. Enlau und Marien- 
werder, bezw. danzig und Pr. Stargard nach 
Hammerſtein ausrücken, um in der Zeit vom 
18. Mai bis 14, Juni auf dem dortigen Schieß- 
platze Schießübungen abzuhalten. 


[Zur Grundſteinlegung für die Schidlitzer 
Heilandskirche.] Bei dem Frühſtück, weiches 
der geſtrigen Grundsteinlegung für die evangeliſche 
Kirche in Schidlitz folgle, wurde auch ein Be. 
grüßungstelegramm mit herzlichen Wünſchen für 
baldige Geneiung an Herrn Oberpräſidenten von 
Goßler abgefandt. Darauf ift dem Gemeinde- 
Kirchenrath folgende telegraphiſche Antwort zu- 
gegangen. 

Mit herzlichem Dank für das freundliche Gedenken 
verbinde ich die wärmſten Wünſche für das heute be- 
gonnene ſegensreiche Werk. 

v. Goßler, Oberpräſident. 


* (Giadimujeum.] Dielfach hervorgetretenen 
Wünſchen gemäß werden die Sammlungen des 
Gtadimufeums im laufenden Sommerhalbjahr 
von jetzt ab — außer an Sonn- und Seier⸗ 
tagen — nicht nur an einem Werktage, ſondern 
ſowohl am Mittwoch wie am donnerstag 
eder Woche während der Mitiagsfiunden von 
1 dis 2 Uhr unentgeitlich zugängig ſein. 


* durchhruch einer neuen Straße.] Der 
Jäſchkenthalerweg in Langfuyr joll bekanntlich 
über die Hauptiſtraße hinweg nach dem Bahn- 
ftrange zu verlängert werden. Mit dem Abbrud 
des Haujes an der Haupiſtraße und Anlegung 
der Straße iſt nun begonnen worden. 


T. [Zur Arbeiter-Lohnbewegung.] die ſtrei⸗ 
kenden Töpfer haden ihren Arbeitgebern einen 
neuen Lohntarif vorgelegt, worin ſie eine Auf- 
deſſerung des Lonnes um 7½ Brocent verlangen. 
Anfänglich betrug die Forderung 20 Procent. In 
dem neuen Tarif ſind jedoch verſchiedene neue 
Bedingungen aufgenommen. — Nunmehr ſcheinen 
auch die Maler und Anſtreicher an der Lohn ⸗ 
bewegung Theil zu nehmen. Wie an den Anſchlag⸗ 
fäulen erſichtlich, berufen dieſelben auf nächſten 
Dienstag eine Berſammlung ein, in welcher über 
einen neuen Lohntarif berathen werden joll. 


» Schlacht und Viehhof.] In der Woche 
vom 28. April bis 5. Mal wurden geſchlachtet: 
58 Bullen, 55 Ochſen, 71 Kühe, 238 Kälber, 
240 Schafe, 877 Schweine, 7 Ziegen, 9 Pferde. 
Don auswärts geliefert: 144 Ninderviertel, 229 
Kälber, 14 Schafe, 5 Ziegen, 160 ganze Schweine, 
2 halbe Schweine. 


* (Preuß. Klaſſenlotterie.] Bei der heute 
Vormittag forigeſetzten Ziehung der 4, Klaſſe der 
202. preuß. Klaſſen-Lotterie fielen: 

1 Gewian von 30 000 Mk. auf Nr. 67 559. 

2 Gewinne von 15 000 Mk. auf Nr. 98 625 
143 328. 

3 Gewinne von 5000 Mh. auf Nr. 39 908 
44 677 54 031. 

36 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 5084 7688 
14218 22 725 26 063 38 178 38377 42 017 59528 
63404 64825 71332 82717 87917 100 243 
103 078 120 394 121 017 124519 132306 151 857 
153123 159 664 162 826 163 954 164532 165 59% 
166493 181 183 192 111 199503 201 504 204 997 
207 177 222 568 224 478, 


r. IColonial-Geſellſchaft.] Die Abtheilung Danzig 
der deutſchen Colonial-Geſellſchaft hielt geſtern Abend 
im Hotel „Danziger Kof““ unter dem Vorſitze des Herrn 
Oberlehrers d. Bockelmann eine Sitzung ab. Es 
wurde über die Anträge des Vorſtandes der hieſigen 
Abtheilung für die Koblenzer Hauptverſammlung be- 
rathen. Angenommen wurde zuerſt folgender Antrag: 
„Die Abtheilung Danzig bittet die deütſche Golonial- 
geſellſchaft, bei der deutſchen Reichsregierung dahin 
vorftellig zu werden, daß bei allen bergmänniſchen Aus- 
beutungen in unferen Colonien nicht an fremde Gefell- 
ſchaften Conceſſionen gegeben werden, und daß, ſofern dies 
geſchieht. darauf hingewirkt werde, daß der deutſche 
Ein fluß ſtets erhalten bleibt.“ Ferner wurde be- 
ſchloſſen, einen Antrag aus Stettin auf das lebhafteſte 
zu unter ſtützen. Derſelbe lautet: Der Vorſtand wolle 
befchließen, der deutſchen Reichsregierung aus dem 
Dermögen der Colonial Geſellſchaft den Betrag von 
100 000 Mk. behufs Beendigung der Vorarbeiten zum 
Bau der Eiſendahn Dar-es- Salaam Uhani zur Der- 
fügung ju ſtellen. Zu dieſem Antrage wurde noch 
folgendes Amendement beſchloſſen: „Und mit allen 
Mitteln dahin zu wirken, daß die Reichsregierung an 
der ununterbrochenen durchführung des Baues der 
Bahn festhält.“ — Im weiteren Verlaufe des geſtrigen 
Abends erklärte fi die Derſommlung einſtimmig für 
ein größeres coloniales Yrühlinasfeft im Laufe des 
nächſten Monats. 


ch) [Zweigverein deutſcher Militäranwärter und 
- Invaliden] In der geitern Abend abgehaltenen 
iotungsmäßigen Monats verſammlung gedachte der 


die Zahl der Schweſtern iſt von 1534 auf 1705 
geſtiegen; von dieſen ſind 1301 Krankenſchweſtern. 
Eine weſentliche Förderung erfuhren auch die 
Beſirebungen des Vereins zur Errichtung von 
Jür die 
Ueberſchwemmungsnoth in 
Schleſten find nach der Schlußabrechnung 598 648 
Mark aufgebracht und verausgabt worden. Die 
eingetretenen Kochwaſſernöthe 
zweimal in 
Aniprud genommen. Auch bei der Ueberfluthung 


aus verübt worden, Es wird geklagt, daß der Nacht- 
dienſt kein genügender ſei. Die Polizei wieder klagt, 
daß ihr die 
Reviere 


N 


iſt geſtern hier verhaftet worden. Ferner iſt die Auf- 


Vereinsvotſitzende zunächſt der am morgigen Tage 
ftaitfindenden Groflährigheitserhlärung des Kron- 
prinzen. Es erfolgte alsdann die Aufnahme von 
11 neuen Mitgliedern in den Verein, fo daß zur Zeit 
der Mitgliederbeſtand 211 beiträgt. Als Lokale für 
die auch während des Sommers abzuhaltenden Der- 
ſammlungen wurden beftimmt: für den Monat Juni 
Cafs Link und für Juli ein Lokal in Neufahrwaſſer. 


r. [Maurer - Derſammlung. ] Eine geftern Abend 
bei Herrn Steppuhn in Schidlitz abgehaltene Maurer : 
Berfammlung war von ca. 300 Maurern beſucht. Die · 
ſelbe berieih von neuem darüber, ob der Zeitpunkt zu 
einer Arbeitseinfiellung jetzt geeignet ſei. Herr 
Wennebeck, der 5 ſprach, erachtete dieſen Zeit- 
punkt noch nicht für gekommen, da noch ju wenige 
von den Danziger Maurern organifirt ſeien. In 
gleichem Sinne ſprach ſich Herr Schwarz -Hamburg 
aus. Nach einer längeren Discuſſion nahm die Der- 
fammiung eine Rejolution des Inhalts an, daß die 
Maurer Danzigs an den von ihnen aufgeſtellten Forde 
rungen in vollem Umfange feſthalten, ſedoch die Zeit 
noch nicht für geeignet halten, den Forderungen durch 
einen Strein Geltung ju verſchaffen. Es ſoll zuerſt 
dahin gewirkt werden, möglichſt alle Maurer ju 
organiſir en. 


* ſabtehnung.] Bon dem Verbande oſtdeutſcher 
Induſtrieller war vor einiger Zeit an die hieſige 
Eiſenbahndirection die Anfrage gerichtet worden, ob 
dem in der Fahrplanconferenz zu Stolp am 1. März 
d. Is. von den Vertretern der Kreiſe Cauenburg und 
Stolp geäußerten und von dem mit anweſenden Der- 
treter des Verbandes unterſtützten Wunſche nach 
Durchführung des Zuges 554 bis Gtolp (derſelbe 
endigt in Neuſtadt), in abſehbarer Zeit würde ent- 
ſprochen werden. Es wurde dabei die Anſicht ausge- 
ſprochen, daß der neue Sommerfahrplan für die 
Strecke Danzig-Belgard inſofern eine Derſchlechterung 
des bisherigen Fahrplanes bedeutet, als der letzte 
Zug (548) nach Stolp, der bisher um 6.12 Abends 
von Danzig abgefahren ſei, vom 1. Mai ab dereits um 
5.40 Nachm. abfährt. Hierauf hat nun die Eiſenbahn⸗ 
direction dem Verbande erwidert, daß die Abfahrt des 
Zuges 548 von Danzig im Sommerfahrplan nur um 
rund ½ Slunde früher als bisher gelegt worden ſei. 
Dieſe Verlegung ſei nicht jo erheblich, daß hierdurch 
das Bedürfniß für die Einlegung eines ſpäteren Abend- 
zuges von Danzig nach den hinter Neuſtadt belegenen 
Stationen begründet werden könnte, zumal 
hierdurch beſondere Leerfahrten erforderlich werden, 
die dieſe Einrichtung zu einer recht koſtſpieligen machen 
würden. Dem Antrage könne daher nicht entſprochen 
werden. 


Prämie.] Für Derdienſte um die Förderung der 
deutſchen Sprache find dem erften Cehrer Wichmann 
in Karlshagen (Kr. Pr. Stargard) von der königl. Re- 
gierung iu Danzig 100 Mark bewilligt worden. 


* [anſteflung.] Zum 1. Juni werden diejenigen 
Poſtpraktikanten, welche die Gecretärprüfung bis ein- 
ihlieplih 31. Mai 1897 beſtanden haben, oder denen 


anderweit das entſprechende Dienſtalter beigelegt ift, 
als Poſtſecretäre etatsmäßig angeſtellt werden. 


* [Aufhebung einer Diehſperre.] Nach Zeititellung 
des beamteten Thierarztes ift die Maul- und Hlauen- 
ſeuche unter dem Dieh des Hofbeſitzers Schwarz in 
Wonneberg erloſchen. Es find daher die für die Ort 
ſchaften Wonneberg, Emaus und Schüddelkau ange- 
ordneten Sperrmaßregeln wieder aufgehoben. 


A lEinbruchsdiebſtähle in er Binnen 
zwei Wochen ift in einem Geſchäft an der Kauptſtraße 
jmeimal eingebrochen worden. In einem anderen 
Geſchäft iſt Einbruch mittels Leiter von der Straße 


nöthige Schutzmannſchaft fehlt, Die 
der einzelnen Schutzmänner find allerdings 


r. [Berhaffungen.] Der von Elbing aus wegen 
Unterſchlagung fleckbrieflich verfolgte Maurer E. 
wärterin Minna H. wegen Diebſtahls an einer Uhr 


und die unverehelichte Käthe K., weil fie einen 
Hundertmarkſchein geſtohlen hatte, in Kaft genommen. 


Aus den Provinzen. 


Elbing, 5. Mai. dem Chef der hieſigen, 
durch ihre muſtergiltigen Arbeitermohlfahrts-Ein- 
richtungen allvekannten Cigarrenfabrik von Löſer 
& Wolff, Herrn Commerzienrath Bernhard Löjer 
in Berlin, der erſt vor kurzer Zeit durch Der- 
leihung der Rothen Kreuzmedaille 2. Klaſſe, die 
auch zur Tragung derſelden Medaille 3. Klaſſe 
berechtigt, ausgezeichnet wurde, iſt vom Kaiſer der 
rothe Koler-Orden 4. Klaſſe verliehen worden. 


* Konitz, 5. Mai. Die antiſemitiſche „Staats- 


bürger - 31g.“ will wiſſen, daß der Juſtizminiſter in der 


Konitzer Mor dſache die Acten eingefordert habe. 
Da die Sache in den erſten Stadien der Dor- 
unterſuchung ſchwebt, alſo noch keinerlei Abſchluß 
hat, hngt die Angabe der „Staats bürger - 31g.“ 
nicht gerade wahrſcheinlich. — Sonſt „in und 
um Konitz nichts Neues“. 


S Aus dem Wahlkreiſe Konitz Schlochau, 
4, Mai. Bei der heutigen Landtags -Erſatzwahl 
in Konitz iſt nach hartem Ringen der Candidat 
der confervativ-liberalen Compromißpartei. der 
nationalliberale Gutsbeſitzer Oſiander-Oſterwick, 
als Sieger aus dem Kampfe hervorgegangen. 
Nach dem Ergebniß der MWahlmänner-Er- 
gänzungswahlen waren die Parteien an Stärke 
gleich; es konnte alſo das Fehlen auch nur 
einer Stimme verhängnißvoll werden. Trotzdem 
waren von 551 eingeſchriebenen Wählern nur 
531 erſchienen. die Säumigen befanden ſich mit 
geringen Ausnahmen in den Reihen der Confer- 
vatiden, während die Liberalen und beſonders 
die jüdiſchen Wahlmänner trotz der in Konitz 
und Umgegend herrschenden Erregung vollzählig 
auf dem Platze waren. In Zolge der für die 
Compromißtreue der Conſervativen recht be- 
zeichnenden Lauheit einzelner ihrer Wähler, die 
um fo unbegreiflicher iſt, als die Liberalen bei 
der Candidalenaufſtellung ein fo überaus großes 
Entgegenkommen bewieſen, daß ſie ein Milglied 
des Bundes der Landwirthe präſenlirten, 
wurden für den Compromißcandidalen Oſiander 
im erſten Wahlgange nur 261 Stimmen 
abgegeben, während Landrath Dr. Kerſten 
im vorigen Jahre von derſelden Partei 
mit 275 Slimmen gewählt worden ift, Schon hielt 
man nach dieſem Ergebniß den Kempf für ver- 
loren, um jo mehr, als Polen und Centrum zu- 
ſammen 268 von 531 Stimmen, alſo 2 Stimmen 
über die abſolute Maforität, für ſich hatten. Doch 
im zweiten Wahlgange änderte ſich wider Er⸗ 
warten das Bild. Die Proclamirung der Wahl 
des Kerrn Oſiander wurde mit hellem Jubel be- 
grüßt und in mächtigem Chor ertönte: „Deuiſch⸗ 
land, Deutſchland über alles!“ k 

S. Ziegenhof, 4. Mai. Der 20 Jahre alie Arbeiter 
Joſef Klein aus Neuteich, ein wegen Körperverletzung 
mehrfach vorbefirafter Menſch, wurde am 3. d. Nis. 
aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß nach Marienturg 
transportirt, wo er ſich vor dem Schöffengericht wegen 
einer Strafthat zu verantworten halte. Auf der Rük- 
fahrt wichen Simons dorf und Tralau ſprang Ale, 
der an den Händen gefefjelt war, aus dem Zug und 


entkam feinem Begleiter. Bis jetzt iſt der Entwichene 
noch nicht ergriffen worden. 

8. Flatow, 4. Mai. Geſtern gegen Abend hat ſich 
bei uns in Folge gefährlicher Spielerei ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignet. Bier Schulknaben im Alter 
von 6— 14 Jahren wußten ſich vom Hofe eines Kauf- 
mannes eine große Blechbüchſe und vom Bauplaß des- 
felben Kaufmannes ungelöſchten Kalk zu verſchaffen. 
Dieſen ſchütteten ſie in die Blechbüchſe und begaben ſi 
damit an den nahen See. Hier goſſen fie Waſſer au 
den Kalk, ſo daß dieſer zu löſchen anſing. Neugierig 
umſtanden die Knaben die Büchſe und erwarteten die 
Dinge, die da kommen ſollten. Der eine Knabe hielt 
die Büchſe mit den Händen feſt. Da gab es einen 
Knall, der heiße Kalk flog den Knaben ins Geſicht und 
verletzte deren Geſichter und Augen in einer ganz 
schrecklichen Weiſe. Zwei Aerzte wurden jur Hilfe 
herbeigeholt. da die Augen des einen Knaben der- 
maßen verletzt waren, daß das Kugenlicht ſchwer zu 
retten fein. wird, fo reiſte die Mutter mit dem verun- 
glückten Knaben noch des Nachts nach Berlin, um in 
einer Augenklinik Hilfe ju ſuchen. 

—— 


Standesamt vom 5. Mai. 


Geburten: Dietalldreher Julius Heffmann, S. — 
Kulſcher Michael Zielke, S. — Wirtoſchafter Carl 
Dubalowski, T. — Lehrer Johann Wallerand, S. — 
Arbeiter Balentin Nezel, S. — Maurergeſelle Joſeph 
Zielinski, S. — Heizer Friedrich Engler, T. — Schuh- 
machergeſelle Carl Graf, S. — Tiſchlergeſelle Theodor 
Zyball, S. — Klempnermeiſter Paul Werner, S. — 
Arbeiter Albert Haber, S. — Schloſſergeſelle Richard 
Rosner, S. — Kaufmann Johann v. Tomaszewski, S. 
— Unehelich 1 ©. / 

Kufgebote: Oberleutnant im Infanterie-Regt. Nr. 176 
Ernſt Hermann Paul Benno Freiherr v. Wilczeck hier 
und Johanna Eliſe Heimann zu Brühl. — Maſchinen⸗ 
chloſſer Albert Karl Ruß und Elifabeth Helene Wen- 
orra, beide zu Ohra. — Sergeant Robert Wilhelm 
Reinhold Ebelt hier und Emma Marie Blum zu 
Dirſchau. — Arbeiter Guflan Ernſt Baumgar! iu 
Jeſeritz und Martha Bertha Emmerling iu Kleſchkau. 
— Straßen bahnſchaſſner Eduard Theodor Ehriſtian 
Anitter und Anna Holz, beide zu Eſſen — Zleiſcher 
Kermann Georg Käwert und Anna Marie Scholtze, 
beide hier, 

Heirathen: Maſchinenbauer Eduard Schwermer und 
Marie Rakau, — Eiſendreher Teophil Pliet und 
Clara Mag. — Schmiedegeſelle Hermann Ha und 
Marie Radtke. — Arbeiter Auguſt Albrecht und Nar ia 
Loll. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: ütwe Juſtina Block, geb. Omnitz, 
62 J. — Wirthin Anna Maria Zimmermann, 69 J. — 
G. des Gaſtwirths Richard Kellmann, 6 M. — Wütwe 
Marie Jankowski, geb. Zech, 70 3. — Näyterin 
Martha Breitenfeld, 42 3. 6 M. — Arbeiter Dog 
Friedrich Dehkepper, 19 3. 4 M. — T. des Eigen- 
thümers Gottlieb Niewieski, 8 N. — Hoſpitalit Julius 
Ferdinand Petzenbürger, 86 J. — Unehelich 1 S., 1. 


—— —— — — 


Danziger Börſe vom 5. Mai. 


Weizen in flauer Tendenz und theilweiſe 1—2 M 
niedriger. Bejahlt wurde für inländiſchen hellbunt 
leicht bezogen 723 Gr. 136 M, hellbunt 682 und 688 
Gr. 131 M, weiß 718 Gr. 138 M, fein weiß 766 Gr. 
148 AM per Tonne. 

Roggen flau, 1 M niedriger. Bezahlt wurde in- 
ländiſcher 708, 720, 726, 732 Gr. 142 M, polniſcher 
zum Zranfit 738 Gr. 107 M. Alles per 71% Gr. ver 
Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 
704 Gr. 132 M per Tonne. — Hafer inländiſcher 
125 M per Tonne bezahlt. — Wicken polniſche zum 
Tranſit etwas ſchimmelig 90 M per Tonne gehandelt. 
Erbſen inländiſche Dietoria- 156 M per Tonne. — 
Weizenkleie grobe 4,35, feine 4,05 M per 50 Kilogr. 
gehandelt, — Roggenhleie 4,40 M per 50 Kilogr. 
bezahlt. 
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Berlin, den 5. Mai. 


Städtiſcher Schlachtvieh markt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 
4743 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schiachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt 61—65 M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäftele, und ältere ausgemäftete 56—60 M. 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 52—55 M, 
d) gering genährte jeden Alters 49—51 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
57-60 Al; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 54—56 M; e) gering genährte 49—52 M. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Järſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) dollleiſchige, aus- 
gemäſtetie Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren 52—53 M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Järſen 48—51 


M, d) mäßig genährte Kühe u. Färſen 45—47 M, 


e) gering genährte Kühe und Färfen 41—43 M. 

1705 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Doll-Maſt- und 
beſte Saughälber 72—75 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saughälber 64—68 M; e) geringe Saug- 
hälber 59—58 Al; d) ältere gering genährte (Freſſer 


—48 M. 

9145 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Mait- 
hammel 58—61 M; b) ältere Mafthammel 59.—56 MN. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
45— 19 M; d) Holfteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) — M. . 

9387 Schweine: d) vollfleiſchige der feineren Rafien 
und deren Areuzungen im Alter bis ju 1¼ Jahren 
45— 46 AM; d) Käſer — AM; e) fleiſchige 43—44 M; 
a entwickelte 4I—42 ; e) Sauen 40— 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder. Das Rindergejhäft wickelte ſich ruhig ab 
und hinterläßt etwas Ueberſtand. 


Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich in guter 
Waare feſt, ſonſt ſchleppend; wahrſcheinlich bleibt 
Ueberſtand. 


Schafe. Bei den Schefen war der Geschäftsgang 
ruhig. Es wird nicht ganz ausverkauft. 

Schweine. der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wurde geräumt. 
—— 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, J. Mai. Wind: NW. 
angekommen: Zatti (SD.), Olfen, Hamburg, Güter. 
Geſegelt: Nordsee-Zeitung, Peterſen. Kiöge, Holz, 

geſchleppt durch Dampfer „Telegraph“, — Livorno 
(SD.) Schwande, Newport. Holl — Saturnus (Sp.). 
Neuer, Amſterdam, Güter. — Polſiſernan (Sd. ). 
Widmark, London, ol: — 


angekommen: Denus, Weſth, Nexö. Steine. 
Geſegelt: Prinzeß Alegandra (Sp.), Maſſon, Gefle, 
leer. — Hawarden (S.), Schlesdecher, London, Holz. 
— Argo (SD.), Cochram, Kull via Kopenhagen, Kol 
und Güter. — Pauled, Waah, Grimsby, Kol. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von 5. E. Alexander in Danzig. 


eidenstoffe die reichhaltige 


Colleetion der Mechanischen Seidenstofl-Webere# 


MIGHELS & Cie BERLIN 


. Leipziger Strasse 48, Ecke Markgrafenstr. 
Deutschl. 5 — he Seidenstoffe und ee | 
WR rer Maj. der Königin Mutter der Niederl 

Nofafer anten Ihrer Ach. der Prinzessin Aribert von Anhal 


Bestellen Sie zum 
Vergleiche 


Hierzu eine Te lage. 


Smanasperksinerung. | 


Im Wege der Imangsıctikerkung Toll das in Gtangenmalbe, } De N 
e Roſenderg, belegene, im Srundbuche von Stangenwalde, > 8 D 5 ® { — 
Band 1, Blaft 28, zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 2222 |-l; Eins a 1 Br RR | 
vermerks * e des Kaufmanns Walter Sielmann 12 N a“ 5 Jahre Nah "beim 0 
eingeiragene Grundstück 8 (Batentioda) ID ua enſchenfreunde Ern elm > 
am 21. Juni 1800, Vormittags 10 Uhr, Teufel 8 * Arnoldi begründete, auf Gegenſeitigkeit und 


beſſer und ergiebiger wie 
Soda in Stücken. (7250 


Preis h. 3 Pfd. 20 Pf. 


Erhältlich in den meisten 
Colonialwaaren geſchäften. 


D 
358858888 


Schindel⸗Dächern 


Ernst Eckardt, Dortmund, „ 
Special- Geschäft seit 1875 für in bebeut. billig. reifen G 
DEE" Fabrik - Schornsteime ug |@ abe Konkurrenten, & 


Neubau, Reparatur Jahre Garant, Zahl, 
Höherführen. Geraderichten, Aus- — nn 8058. 
gen u, Binden während des Betriebes mit ſtaf. Gefl, Auftrag * 
) S. Reif, Saindelfabrik 


durch das unterzeichnete Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 8 (Sitzungsſgal) versteigert werben. (6950 

Das Grundfiük ift mit einer Fläche von 68,60 Ar zur Grund- 
feuer mit 8,34 MM Reinertrag und zur Gebäudefteuer mit 234 M 
Nutzungswerth veranlagt, 

Der Deriteigerungsvermerk ift am 6. April 1900 in das 
Grundbuch eingetragen, 

Dt. Enlau, den 12. April 1900, 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Abbruchs, Maurer- und Zimmerarbeiten für den Neubau 
des Kauſes Langenmarkt 43, Ttellen wir hiermit zum öffentlichen 

edding. 

Derſchloſſene, mit entſprechender Aufſchrift verfehene und 
unter ausdrücklicher Anerkennung der Vertrags- Bedingungen 
abfugebende Angebote find bis zum 15. Mai d. Is., Bor- 
mittags 10 Uhr, im Bau- Bureau des Hathhaufes abzugeben, 

Dajelbſt liegen die Bedingungen und der Ver e St i 
zur Einſicht aus, find dort auch gegen Eritattung der N Steigapparat oder Kunstgerüst. 


stört das Glück der zärtlichsten Ehen. Darum, junge 
Hausfrauen, hütet euch vor zu häufigem Hausputz, aber 
nehmt das Mittel, das gründlich und auf lange hilft: 
Dr. Thompson’s Seifenpulver, Marke Schwan. 
Man verlange es überall! 


dühr erhältlich. Einmanerung von Dampf kes-eln. £ 
ge Dann den 28. April 1900. er Blitzableiter-Anlagen, Anlage von Ringöfen. Dantig, Breitgaffe 127, 
Der Magijtrat, Brennöfen aller Art, sowie sämmt!. feuerfesten Arbeiten, 


Concurseröffnung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Arthur Krawanki von 

hier, Holfmarkt 10, wird heute am e 
4. Mai 1900, Mittags 12 Uhr, 
das Concursperfahren eröffnet. ; } ? 

Der Kaufmann Adolph Eick hier, Breitgaſſe 100, wird 
zum Concursverwalter ernannt. ; 

Concursforderungen find bis zum 10. Juni 1900 bei dem 
Gerichte anzumelden. x ! / 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die 
Beitellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über 
die im $ 132 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände 


auf den > 
30. Mai 1900, Bormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 20. Juni 1900, Bormittags 11 Uhr, 
vor dem 8 Gerichte, Pfefferſtadt, Zimmer 42, Termin 
anberaumt. 5 
Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 
im Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder 
au leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der 
Sache und von den Jorderungen, für weiche fie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concurs. 
ver walter bis zum 30. Mai 1900 Anzeige zu machen. 7594 
Königliches Amtsgericht Abthl. 11 iu Danzig. 


Provinzial⸗Muſeum. 
Nach Wiederherſtellung der inneren Räume 

wird das Muſeum, Langenmarkt 24, von 

Sonntag, den 6. d. Mts., dem Publikum 


Ausschneiden 
und aufbewahren. 


= Garautirt sichere Treffer 
bietet das Spiel in ganz 
Deutschland gesetzlich 

erlaubten Serien Loosen 


mit abwechselnden Haupt- 
gewinnen von Mark 


500 000, 300 000, 
200 000 etc. 


© in baarem Gelde. 
F en nur 1 Jahr 
mi 


18 jährlichen Ziehungen 
dazu 


5 Gratis Abonnement 


auf gesetzlich erlaubte 
Türken Frs. 400 Loose, 

Monatlicher Beitrag nur: 

Mark 10.—, 5.— od. 2.80. 


Eintritt jederzeit 
ohne Nachzahlung. 


bewährt als 
beftes und billigftes Waſch- und Bleichmittel. 
Henkel & Cie. Düsseldorf. 3025) 


Era 


ieh 


De praktischste Familien-Zeitschrift 


Monatlich 4 Nummern (Btägig). 


u beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten. 


wieder geöffnet. | h 
Danzig, den 4. Mai 1900. (1578 „ Ei 
Der Director des Provinzial-Mufeums. Biegelei Yangichin bei Krauf. 1. Juni 1900. 
37VVFCCFCCCTTTVCCC0T BI RER N | I 0 = Internationales 
Auction In Pürgerwieſen bei Danzig. Al at biefiger Au ul harter „DENN, =Bankbureau „Kosmos“ 


ſtrich) und guter Farbe ab Ziegelei ift bis auf Weiteres feftgeitellt | Kopenhagen B. 
r 


„ Donnerftag, den 10. Mai 1900, Vormittags 10 Uhr, werde für I. Klaffe M 25 p. Mete 5 
ich im Auftrage des Gaft beſi „ Niel d ; < x 
M id ſetenden Sa 5 aus Seren 8 2 ll. Schi M 22.9. 2 494 


1 br. Wallach 5-jähr. 4°, 1 ſchw. Stute G-jähr. 3 u 11 j 

1 faſt neuen TR 1 fait ae Ba Ostseebad Zoppot. Vienenhonig ll! 
Saison vom 1. Juni bis 20. Sept . i 5 5 

Reizende Lage, Laubwald, milder Wellenschlag wehättige 1 


Bel 


ie nach dem Alter der Verſicherung 30 bis 138% 


Wohnungsliste der Offiziere u. Beamten 


UA] 


2 ER TEL 5 8 
eee 


ww, 
2 


Heſſenklichkeit beruhende 


zu Gotha — IS 
ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für ſich N 
geltend machen, daß ſie, getreu den Abſichten ihres 
Gründers, „als Eigentum Aller, welche ſich ihr 
zum Beſten der Ihrigen anſchließen, auch Allen 
ohne Ausnahme zum Außen gereicht.“ Sie ſtrebt 
nach größter Gerechtigkeit und Billigkeit. Ihre 
Gefchäftserfofge find ftetig ſehr günſtig. Sie hat 
allezeit dem vernünftigen Fortschritt gehuldigt. 
Insbeſondere ſichert die neue, vom 18. Januar 
1896 ab geltende Bankverfaſſung den Bank 
teilhabern alle mit dem Weſen des Lebens ver⸗ 
ſicherungs vertrages vereinbarlichen Vorteile. 


Verſich.⸗Beſtand 1. Febr. 1900 774 Millionen M. 
Geſchaftsfons 251% . 


Dividende der Verſicherken im Jahre 1900: 


der Jahres⸗Normalprämie. 


Die Berwaltungskoſten haben ſtets 
unter oder wenig über 8% der Ein. 
nahmen betragen. 


2 — 


Soeben erschien: 


der Garnison Danzig. 


Sommer - Ausgabe 1900. 
Preis 30 Pf. 


Verlagsbuchhandlung 
von A. W. Kafemann in Danzig. 


im polniſchen König 
empfehlen 8 


in wundervoller großer uswahl 


Mull-Brosche 


p. Mtr. 0,60 1,20 Mk. 


Steppzephyrs 


v. Mtr. 50, 75, 90 Pf. 


E. 4 1 
haltene eis. Gartenstühle und 300 eise Promenaden und Parks am Strande. Kalte und w ART 
Gartentische. 8 = 1 . arıne 116,50 AR, in ſchönem Hauskeffel 
Ferner: 1 Kastenwagen, 1 Kaſtenſchlitten, 1 Häckſel⸗ See-, Sol-, Fango-, Eis t Bäder und 7,20 Al franco gegen 8 Stepp-. Schlafdecken 


> en- ete. 
Douchen. Wasser 08 0 108. und elektrische offerirt 
rte 


maldine, 1 fast neues Pferdegeihirr, 2 alte Geſchirre,[ Beleuchtung des ganzen . mmer-T . 
3 Mitchkannen, 1 Karr haken. FEN Grosser Seesteg. Dampferverb. über See Orosses en Gerhard Janssen, 
Den ir behannien Aäulern sewähre id einen deen age Kun deraonzerteder Murkapelie,Kenmions,|| in Werlte (hannover), 
2 on Bs f 7 3 85 » 
Arenit. Unbehannte blen left JJV 
A. Klau, a 9 > ee eg 3 Tennispl. Badefrequenz 1899: But gebrannte 


&ute, billige Wohnungen. Eleg. 
Kolonnaden für ca. 2000 Per: „ Tägli i inf f 
e er den bine multi 
sowie die Geschäftsst. d. Verbandes deutscher Ostsee gäder. (Handſtrich) 


an 
— 5600 000 für dieſen Sommer 
Dre 


preiswerth abzugeben, Waſſer⸗ 


Auctionator und gerichtl. vereid, Mobiliartaxator, 
Danzigs, Frauengaſſe 18. 


Auction mit einem Juhrwerks-Inventar 


Stahlbad 


Liebenstein in | 
Laut Analnſe von 1899 ftärkfte kohlenjäure reiche x 


Trinkkur; Stahl-, Gool- und elehtriihe Bäder; Maſſage, 


p. Stück 1,20 —12,.— Mk. (7570 


345 Meter über dem Meere 
* 9 
Saiſon Mai-Okteber 


Eiſen-Mangan-Arſengquelle in Deutſchland. 


in Danzig, Langgarter Wal, Baflion Ochs Nr. 2. lieferung. (7538 Gelegenheit zu Sango-Applicationen. Herrliche geſchütte Cage, R 
Freitan, den 18. Mai 1900, Bormittogs 10 Uhr, werde Einladung zum Abonnement Offerten unter B. 687 an die] reinſſes Quell-Zrinhmafler, täglich Kur- oncerte,oußes Theater, 
ich im Auftrage des Suhrwerkspeſſtzers Herrn F. Tornan : Ex dieler Zeitung erbeten. |f Künſtler-Concerte, Leſeſaal, Reunions, Jagd, Lawn Tennis“ 
wegen gänzlicher Aufgabe des Zuhrgeihäftes an den Meiſt⸗ MÜNCHNER EEE entzückende Ausflugspunkte eic. AHöiel Beſievue und Kur⸗ 
bietenden verkaufen: 2 Darſehen a. Schuldſchein [ baus-Kôtel in beſter Cage mit vortreifliher Verpflegung bei FA 
11 Arbeitspferde, darunter 1 eleg. 7 jährig. Hengſt, 8 Kohlen- 6 . Schuldſchei eivilen Preiſen. Badearit; Ganitätsrath Dr. Waetzoldt (im K} 
lallwagen, 5 vierbäumise und 1 smeibäumigen Rollwagen, od. wechlel, ſowie Greditu, Hppe.][ Winter in Gan Remo). Proſpecie und jede Auskunft auch 
8 Nungenwalzen, 3 Leiterwagen, 2 Möbelwagen, 2 ſehr gute benen. Suchende erhalten fof. ge.] über andere Hotels und Villen ertheilt Die Badedirectior, 
aalbperbemnaen, 1 Baer Humimeigeidiree mit, Neufiber- een inn c zueigen 
beihlag, mehrere Arbeitsgeſchirre und div. Stallutenſilien ꝛc. une, 1 9. 4 9 — — ABRNTENE 
Den mır hehannten Räufern ‚genähre ich einen ſweimonatlichen 9 für Rückantwort 15 1 e og 
Kredit. Unbekannte zahlen ſogleich. 5 Pf 9 | K p 
A. Klau, Illustrierte Wochenschrift für Befi jerlt d ide 1 fert 2 8 ” 
Auctionator und gerichtl. vereid, Mobiliartarator, Geſiebtes Pferde-Häckſel liefer ; 
i 18. bei ſchriftlicher Bestellung al, 80. Einen großen Poſten hochfeinen vollfeiten Schwelgerkäſe, 
—— ——— ar. KUNST und LEBEN, N per Etr. Kleinhof per Prauſt. zum Verſand ai geeignet, pro Pfund 70 Pi 


seen |" 


N Einem hochgeehrten 
Publikum, allen Freunden 
u. Bekannten die ergebene 
© Mittheilung, daß ich das 


= Barten-Keltaurant 
in meinem Haufe 

H Sauptiirahe Nr. 95a 
mit dem 6. d. Mis. ſeſbſt 
übernehme. 

N Es wird mein eifriges 
hBeitreben ſein, den An- 
forderungen meiner werten 
Gäſte nach jeder Hinſſcht 
gerecht zu werden, und bilte 
ich, auch dies mein neues 
Unternehmen mit dem mir 
bisher bezeugten Vertrauen 
= sütieft unterftüßen zu wollen. 


Cangfuhr, im Mai 1900, 
Hermann Krause, 


Naumann’s 

+ Fahrräder | 
sind di N 

besten! 3 1 


* 
2000 Alte 


Haß lieb. 


odiicłio· 
zo ooo gab 


Froh und frei — und deutsch dabel! 


Alle Buchhandlungen, Postämter und 
Zeitungsverkäufer nehmen Aufträge, auch 
auf die früher erschienenen Jahrgänge der 
„JUGEND“ entgegen. Die früheren Jahr- 
gänge, in je zwei Bände gebunden, sind 
zum Preise von Mk. 8.50 Band erhält- 
lich, ebenso einzelne Quartale u. Nummern. 

Pr£edenummern kostenlos durch alle 
Br ste und Zeitungsgeschäfte u. 
urch den 


Munchen. Verlag der ‚Jugend‘ 
(G. Hirth’s Verlag) 


wnzagurmsbarug lubgs ensiugg soq 291 aun mnyaajlıum 
sbarıy shüneack muszug sog 41 uaguoaajarz sslaäplsubg“ 


gun ebiaueß N Fü a 
200000 EZ ur Tiſchlerei 
Gabrräsın — rige 1 . 
SE —— 2 1 7, 0 N “ r 7 wie 
ee wen Ge ; ilen: Bad in,?“ . 212” und 3” Babien, alten 
Karl Rieſels Reiſekontor und der „Touriſt“ in Berlin. 90 und mittel. 
Bernstein & Co., F. Froese, 


Dampfſchneidemühle Schelmühl 


„Alleinige Lieferanten der deuiſchen Neichspoſt“. 


Danzig. (6468 d 


51500 000 Mark 


Süchſiſche 3% Rente v. 1909 


werden 


Montag, den 7. Mai 1900, 


in Berlin zum Courſe von 


S3. 75 


für Zeichnung aufgelegt. 
Koſtenfreie Anmelbungen nehmen entgegen 


Meyer & Belhorn, 


Cangenmarkt 38. 857 


. 
[73 
- 


— Erſtes Danziger 
i Kaffee-Speecial-Gesehäft 
Zoppot, Seeſtr. 14, 
empfiehlt ganz vorzügliche 
.. sehr. Kaffees, 
Thees, Cacgo zum billigiten 
Breiſe. (7537 
+ 


Räucherlachs 


Empfehle ff. Nauchla ſowie 
Eg inen, Rall. ache ohn en 
mild geſalzen, täglich friſch. in 


f 


Keute Eröffnung 


Langfuhrer Rathskellers 
Hochparterre flusſchann 


Nürnberger Neif un Fugliſch Brunnen, i 


Ergebenſt 
Frau M. Kuntze. 
Langjuhr, Hauptſtr. 75. 


LE EUER 


H. Cohn, 


Hering und Käle-Handiung, 


Entree freil 


e 
mon 


Zilfiterfetthäfe pro Pfand = = 222 60 DE 
empfiehlt die 


Dampfmolkerei Breitgaſſe 38. 


Ad 
Künstlerklause 


zum Gambrinus. 


Der einzige im Mittelpunkt der Stadt gelegene 


“arte 


iſt eröffnet, “N; : (7592 
Franz Wallis. 


Wintergarten. 


Neu eröffnet. ousgertbe: 10. Dlivaertpor 10. 


Morgen Sonntag, den 6. Mai, Rahm. 4½ Uhr 


Grosses Concert. 


Carl Fr. Rabowsky. 


Aisch Nr. J. 


Bis zur Ausgabe des Inſeratſcheins Nr. 9 hat 
ed * Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
ein Frei-Inferat von & Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
iſt mit dem Inſerat der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe Nr. 4, einzureichen. » 


Filchmarkt 12 und * ; 5 
Markthalle 81.134137. Di Be ee — — ir I 


a uk u ih De u a 


Beilage zu Nr. 105 des „Danziger Courier“. 


Das Spitzentuch. 
Rovellette von Ilka Wonsky (Berlin). 

Die zarte Hand der Jürſtin zu N... ff leitete 
mit ungewöhnlichem Geſchich die Regierungs- 
geſchäfte. Und es war auch bei den zerfahrenen 
finanziellen Derhältniſſen des Jürſtentzums eine 
zielbewußte Führung unumgänglich nöthig. Der 
verſtorbene Regent hatte feine Kaſſe für un- 
erſchöpflich gehalten und feiner jungen, ſchönen 
Gemahlin zu Ebren rauſchende Zeile gegeben, in 
deren alle Künſte wetleiferten, ihrer Schönheit zu 
huldigen. Es waren ſelbſt die ungeheuren Aus- 
gaben nicht geſcheut worden, ein ſtändiges Opern. 
enſemble eriten Ranges für das keine Hofineater 
zu engagiren, und wenn auch deſſen Leiſtungen 
vereits begannen, maßgebende Bedeutung im 
Kunſtleben zu gewinnen, fe ſah die Jürſtin doch 
bald ein, daß gerade hier mit dem Sparen der 
erſte Anfang gemacht werden mußte, wenn ſie der 
Ebbe in ihrer Staatskaſſe Herr werden wollte! 
Ihre klugen, rehbraunen Augen verloren während 
des Vortrages ihrer Räthe den feuchten, träume- 
riſchen Schimmer und aus ihren durchdringenden 
Blicken leuchtete ein klares Derſtändniß für jede 
Gitualion. g 

Die dienfithuende Kofdame, die ihre Gebieterin 
in ſolchen Stunden verſtohlen beobachtete, mußte 
das feine Profil mit den edel geſchwungenen, 
leicht vibrirenden Brauen und dem zarten Hauch 
der Erregung bei den ſtets das Richtige treffenden 
Bemerkungen immer von neuem neidlos be- 
wundern. 

Wer doch einmal einen Blick in dieſes ſtolze 
Herz tun dürfte! — Jahr und Tag waren feit 
dem Tode des bereits gealterten Fürſten ver- 
floſſen, aber niemand konnte es errathen, ob die 
Zürſun den Bewerbungen des Herzogs zu U. oder 
des alten, ſteinreichen Fürſten 3. Gehör ſchenken 
würde. — — 3 i 

Der vortragende Rath verneigt ſich tief, ſein 
Tbema in beendet. Er verläßt das Audienz- 
zimmer. 

„Jräulein 9, Orabows zul“ 

Aus ihrer Niſche eilt die Hofdame herbei. Die 
Fürſtin weiſt auf einige Bücher: ? 

„Wir werden auf die Terraſſe gehen, liebe 
Lucie, es iſt hier in den Zimmern fo ſchwül, und 

ich glaube, die Sachen da haben mich ange- 
ſtrengt.“ 8 u 

Leicht legte das junge Mädchen der Zürftin den 
dunklen Spitzenſhawl um die Scultern. 

„Ich glaube, wir Frauen ſind doch für die 
langweiligen, trockenen Geſchäfte nicht geſchaffen, 
in denen nur immer der Verſtand, nie Ferz und 
Gefühl ſprechen dürfen.“ 

Die dunklen 
träumeriſchen Ausdruck angenommen, der ſie ſo 
anziehend machte. - 

„Ader jetzt will ich wenigſtens frei fein, will 
die Natur genießen und mich an deinen luſtigen 


Einfällen zerſtreuen, liebe Lucie. Oder haft du 


beuie keine?“ n f 

„Durchlaucht werden mit mir unzufrieden fein, 
denn gerade heute bin ich nicht im Stande, meine 
Stimmung zu beherrſchen!“ er 

„Warum denn, liebe Lucie? — Es wird ja 
nicht gerade eine Derſtimmung fein, und fo eine 
— Gtimmung iſt mir immer angenehm und 


intereſſant.“ Es ; 

„Durchlaucht find ſteis ſo gütig gegen mich 
geweſen, hönnte ich doch meine Dankbarkeit da- 
durch beweiſen, daß ich Ihrem Dienſt mein 
ganzes Leben widme!“ 

„Ich wüßte nicht, was uns trennen ſollte. 
Meine Freundin ſoliſt du bleiben wie bisher, jo 
lange es dir gefällt, bis an unſer ſeliges Ende 
Oder ſollte es die Wahrheit jein, daß einer der 
jungen Offiziere, die dich To eifrig umſchwärmen. 
dein Herz erobert haben ſollte?“ . 


Hans Eickſtedt. 


Roman in zwei Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 
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Waolln war an jeiner Leiche in Herzkrämpfe 
veriallen und hatte ſich dann wie eine Mabn- 
ſinnige geberdet. Daß ſie ihm die letzten Jahre 
vergällt mit ihren Vorwürfen und Klagen! — 
Und daß er ſie arm und hilflos in der Welt 
zurücklaſſe! — Ihre Schuld, daß er ſich toot- 
gearbeitet, ſie hätte ja mit ihm hungern und 
betteln wollen, wenn er nur bei ihr geblieben 
wäre! — Aber er hatte kein Dertrauen, kein 

Herz für fie, er haste fie ranniſirt und. ver- 
böhnt bis zu feinem letzten Athemzuge, und daß 
er ſie nicht geliebt und heimlich an Gertrud ge- 
hangen. das war zuletzt doch noch offenbar ge- 
worden, denn ein Sterbender kann nicht lügen. 

Dann warf fie ſich vor Gertrud nieder, um- 
klammerte ihre Knie und ſchluchte und flehte 
um Mitleid. 

„Höre nicht auf mich, die Verzweiflung ſpricht 
aus mir, verlaß mich nicht, Gertrud, um Philıpp’s 
willen, der mich dir auf die Seele gebunden, ver- 
laß mich nicht!“ — 

Gertrud hatte ſich dazu verſtanden, im Henning 
ſchen Hauſe zu wohnen, um ſieis zur Hand zu 
ſein, und alle die traurigen Pflichten zwiſchen 
Tod und Begräbniß waren ihr zugefallen. All’ 
das wor ihr von ihres Daters Kinſcheiden her 
geläufig genug. — Was dann folgte, die Ordnung 
des Nachloſſes, die Kuflöſung des KHaushultes, 
die unvermeidlich ſchien, flößte ihr mehr Bangen 
ein, weniger der geſchäftlichen Schwieriakelten 
wegen, denen ſie ſich wohl gewachſen fühlte, als 
Wallys wegen, die es ſich nicht nehmen ließ, 
überall ſelbſt einzugreifen und zu entjheiden, und 
in ihrer krankhaften Erregung überall Der- 
wirrung ſtiftete. N 

An Eickſted 1 halte Gertrud ein paar Zeilen ge» 
ſchrieben, um ihm Philipps Tod anzuzeigen und 
zugleich ihren, durch die Umſtände gebotenen Ver- 
nicht auf die Rückkehr nach Prerow. i 

Er war ihr har! genug angekommen dieſer 


Verzicht! a 
erſten Tagen hatte fie in ihrem Zimmer 


In den 8 
ein paar halbwelne Rojen gebegt und gene 
die fie aus Prerow mitgevracht. Am D 
ihrer Abreise hatte die kleine Afta unter der 


Augen hatten bereits wieder den 


Lucie erröthet vor dem übermüthigen Lächeln 
der Fürſtin. 

„Wie beneidenswertih du biſt, daß du dein 
Her; hannſt wählen laſſen den Mann, den du 
tiebft, der dich glücklich machen wird.“ 

Lucie ſeufzte, und das Lächeln erſtarb auf den 
feinen Zügen ihrer Gönnerin, deren träumender 
Blick ſich ins Weit: richtete, hin über die blauen 
Bergſilhouetten, die in der Ferne im Dunft des 
heißen Spätnachmittags verſchwammen. 

„Das Herz eines armen Mädchens darf nicht 
wählen, nicht fragen —“ 

Die Fürſtin ſah ihre Begleiterin nachdenhlich 
an. Sie waren an den Rand des Sees ge- 
kommen, und die Schwäne näherten ſich in ge- 
räuſchloſem Zuge der vertrauten Geltalt, deren 
ſchlanke Umriſſe ſich in eleganten Linien grau 
von den dunkelgrünen Ufergebüſchen abhoben, 
Diesmal aber fireute die zarte Hand ihnen kein 
Futter, fie mochten ihre erwartungsvollen Kreiſe 
noch ſo eng ans Ufer ziehen. 

„Und vielleicht möchte ich doch mit dir tauſchen, 
— ein armes Mädchen ſein, eine geheimnißvolle 
Zukunft träumen, in deren Einbildung eine ge⸗ 
liebte Geftalt zu mir ſprechen könnte, und in 
glückjeligem Zittern eines Tages den Traum fi 
zur glückſeligen Wirklichkein bilden ſehen —“ 

Dir Uferweiden liſpelten leiſe und im Röhricht 
rauſchte es ſeltſam. In fo weicher Stimmung 
hatte Lucie die Fürftin noch nie gesehen, vielleicht 
war jetzt der Augenblick gekommen, der über ihre 
Zukunft entſcheiden follte? 

Wie gewöhnlich, ſtiegen die beiden Damen in 
den angehetteten Kahn. Es war eigentlich auf- 
fällig, wie ſie ſich in Statur und Größe ähnelten, 
kaum daß die FZürflin um einen Zoll größer und 
ein wenig üppiger war, als ihre Begleiterin. 
Allerdings, Kopf und Geſicht hätte wohl niemand 
bei ihnen verwechſeln können. 5 

Lucie ſtieß den Kahn vom Ufer und ließ ihn 
auf der dunklen Sluth treiben. die Schwäne 
folgten ihm in majeftätiiher Ruhe. 

„Ich bin gewiß recht unveſcheiden, Durchlaucht; 
aber — ich habe — eine ſehr große Bitte —“ 

„Bis zur Hälfte meines Fürſtenihums will ich 
ſie dir gewähren!“ Br 

Der wunderbare Abend ſchien die Fürſtin in 
beſonders heitete Caune zu verſetzen. 

„Alfo, was betrifft es denn, die Anſtellung 
eines Deiters?“ 

„Ach, ich wage es kaum auszuſprechen — ich 
wollte um eine Audienz bitten — für —“ 

„Nun, für wen denn?“ fragt die Fürſtin 
intereſſir!. 

„Zur den — Tenoriſten, für Herrn van der 
Breden!“ 

Da iſt es heraus und die blauen Augen flehen 
in bittender Erwartung um Gewähr. 

Die FZürftin beugt ſich über den Rand des 
Kahns und reißt ziemlich ungeſtüm eine Waſſer⸗ 
roſe vom Grunde los. Lucie kann nicht be- 
merken, daß ihr a d einen jonderbaren Aus- 


druck angenommen hat. 
„Ban der Breden — ach, iſt das der Held, für 
den meine damen insgeſammt ſchwärmen? — 
Und das ift wohl dein Roman, Kleine?“ klingt 
es faſt ſpöttiſch. 

Lucie v. Grabomshn wird dunkelroth, doch 
jetzt heißt es alles wagen! 

„Dan der Breden möchte Durchlaucht um Ab- 
kürzung des gekündigten Engagements und 
gnädige Empfehlung für das kaiſerliche Hof- 
theater bitten.” 

„Laß ihn durch die Hofmeifterin morgen zur 
Audienz befehlen.“ = 

Der Kahn wird bald wieder angelegt, die Fürltin 
kann deute dem Schaukeln auf dem Waſſer keinen 
Geſchmack abgewinnen. Auf der Terraſſe, wo 
die Blumen, von der Abendkühle erfriſcht, einen 
betäubend en Duft aus hauchen, bleibt fie plötzlich 
rr AB EERTT 


but ihres „Sräuleins“ ſie ihr überreicht. Warum 
Hans nicht ſelber gekommen war? — Sie ver- 
ſtand es und wußte nicht, ob es fie ſchmerzte 
öder freute. Würde fie ihn jemals wiederſehen? 


eines Tages kam Gertrud von einem Gange 
durch die Stadt zurück. Sie haue ihre alte Freundin 
Luiſe aufgeſucht, der es recht kümmerlich erging. 
Schon jeit Jahren war es der normale Zuſtand, 
daß ihr Ludwig keine Arbeit fand, durchaus 
keine, fo lange die Frau etwas für ihn zu beißen 
und zu bresen hatte. War alles aufgezehrt, die 
Sachen verſetzt oder Luife krank — was nach 
ein paar Monaten übermenſchlicher Anftrengungen 
nicht ausblieb — dann verfmmwand der brave 
Maurergejell, um auswärts Arbeit zu ſuchen — 
von deren Erträgniß Frau und Kinder nie das 
mindeſte gewahrten — und ſich verlumpt und 
verlotiert wieder einzuſtellen, ſobald er witterte, 
daß Luiſe ſich ein wenig erholt und ein paar 
Groſchen zurückgelegt hatte, 

Längſt hatte Gertrud darauf gedrungen, daß 
Luiſe dieſem unhaltbaren Zuſtand ein Ende mache. 
Allein die Frau war ſchwach und verliebt, die 
Zahl der Kinder wuchs trotz Armuth und Zer- 
würfniß der Eltern. Und wie ſollte ſie's auch 
anſtelen, den Mann los zu werden, der das 
Recht beſaß, ſich jedes kleinen Erwerbs, 
den unabläſſige Arbeit ihr eintrug, zu be. 
mächtigen. die Gerichte anrufen? — Einmal 
hatte ſie's verſucht, aber nie wieder! — Zeit und 
Geld genug hatte es gekoſtet. Dann war der 
Ludwig gekommen und hatte gebeitelt und ge- 
heult und alles Gute verſprochen. Und ſeitdem 
fing Luife dergleichen lieder gar nicht mehr an, 
fie wußte ja doch, daß nichts dabei herauskam. 


Nach cenklich ging Gerirud nach Hauje, Iſt 
das Gesetz wirklich der Schutz der Schwachen —? 
Liegt in ſolcher Ehe noch ein ſitiiches Moment? 
— Iſt das nom Liebe oder ſhlabiſche Gewohn⸗ 
beit? — Freilich darf man an die Gefuhle dieler 
einſachen Menſchen nicht den jubftilften Maß ſtab 
anlegen. Ohne Frage wäre der Mann längſt 
in Trunk und Jaulletzerei zu Grunde ge- 
gangen, hätte er an der Frau nicht einen 
moraliihen und materiellen Halt, aber fie? — 
Mie ganz anders hätte Luiſe daſtehen können 
rotz ihrer vier Kinder, hätte fie den Muth ge- 
habt. ven Mann geweltjam von ſich abzuſchüttein. 
Berirud halte fie gern in irgend einer Weile an 
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ftehen und, die Waſſeroſe zerpflückend, fragt fie 
ohne auizublicken, ganz unvermittelt: 

„Die Wahrheit, Lucie! Willſt du Frau van der 
Breden werden?“ 

Wieder wird Lucie roth und verlegen. 

„Ich liebe ihn —“, ſagt fie teife und jenkt den 


opf. 

„Und deine Mutter?“ 

„Meine Mutter kann nur mein Glück wollen!“ 

Als der Abend ſchon dunkelt, fteht die Fürftin 
auf dem Balcon ihres Schlafgemachs und ſieht 
gedankenverloren üder die Terraſſe. Eilt dort 
nicht eine Geſtalt in blauem Abendmantel nach 
dem Gartenthore? — Aus den Schalten der hohen 
Pappeln ſcheint ſich eine zweite zu löſen. Beide 
gehen, dicht an einander geſchmiegt, den Kiesweg 
zum See. 

„Er liebt ſie —, ſie wird glücklich werden“, 
kommt es wie im Selbſtgeſpräch tonlos von ihren 
Lippen. 

* — 


“ 

Die Fürſtin bat fi entichtoffen, zu ihrem 
Namensfeft die Halbtrauer abzulegen. Noch ein- 
mal verlangt es fie, fih als Königin eines 
rauſchenden Feſtes zu jenen. Noch einmal ſoll 
der Glanz, der früher ihr Lebenselement war, 
wieder aufſtrahlen. Sie will die Bewunderung 
ihrer Schönheit in allen Augen leſen. 

Die Ausſicht auf Zerſtreuung ſtimmt fie heiter. 
Jetzt nur keine Geſchäfte, keine trockenen Zahlen- 
menſchen, keine Etatsabſchlüſſe! 

der Heldentenor iſt in der Audienz äußerft 
gnädig empfangen worden. Er konnte es an 
der liebenswürdigen, wohlwollenden Miene der 
Fürſtin ſehen, daß feine Hoffnung ſich vermirk- 
lichen werde, und eine Ausnahme, deren ſich 
niemand ſeiner Collegen rühmen durfte, die 
Fürſtin reichte ihm die ſchöne Hand zum Auf. 
Nur einmal follte er noch als Lohengrin fingen, 
Die Hofmeiſterin hielt das alles zwar nicht gerade 
mit den Regeln der Etikette für abſolut vereinbar, 
aber es war doch nichts daran zu ändern. 

Der Geburtstag nahte, bereits waren Gäſte 
angelangt. Die Dienerſchaft eilte geſchäftig hin und 
her. Die Proben zur Aufführung von Lohengrin 
fanden im Garten Katt. Der Schwanenritter follie 
auf dem See im ;oot, das von der unfistbaren 
Kraft eines Motors getrieben wurde, von den 
zahmen Schwänen umſchwärmt, heranfahren und 
wieder noch Elias Wortoruch mit dem phantafti- 
in der verſteckten Bucht ver- 
ſchwinden. Die Ufergebüſche und Bäum: gaben 
die Scenerie, hinter der das Orcheſter ver- 
borgen war. 

Den Abend vor dem Feſte nahm die Zürſtin 
die Meldungen entgegen, daß alle Vorbereitungen 
aufs ſorgfältigſte getrofſen und ein Mißlingen 
ausgeſchloſſen fer. 8 

Es herricht ein lebhaftes Treiben. Der alte, 
ſteinreiche Fürſt 3. iſt angekommen und wetteifert 
mit dem Kerzog zu U., der ſchönen Frau die 

uldigungen ſeiner noch immer nicht erkalteten 
Gefühle darzubringen. Die Nepräſentanten aller 
Linien des fürſtlich N. ff'ſchen Fauſes ſchwirren 
in männlichen und weiblichen Vertretern auf der 
Terraſſe. 

Die Hofmeiſterin geht bei den ungewöhnlichen 
Aufregungen faſt ihrer Auflöſung entgegen. Doch 
auch die Fürſtin ſcheint ihren Nerven zu viel zu⸗ 
gemutbet zu haben. Ihre Geſichtsfarde iſt um 
einen Ton blaſſer als gewöhnlich und in den 
Kugen flimmert ein nervöſer Glanz. 

Dielleiht war das Compliment des alten 
Fürſten 3. richtig, daß fie noch nie jo intereſſant 
ausgeiehen habe. Sie muß ſich zum Bedauern 
der Gäſte heute früher zurückziehen, als ge- 
wöhnlich. 

Auf einer abgelegenen Bank hat fie ſich nieder ⸗ 
gelaſſen, um noch ungeftört die Abendluft zu ge- 
nießen. 

BEE BAA EEE EIERN ALT ZEEBIEUELER 
ſich geiefjelt — doran war jetzt nicht zu denken, 
fie mußte ihr Kreuz tragen. 

Wie ſich ihr eigenes Leben geſtalten würde, 
war Gerirud noch unklar. Ein dauerndes Zu- 
ſammenleben mit Wally, wie dieſe es wünſchte, 
fand Getrud für ſich unmöglich. Waun war von 
ihren ofipreugiihen Derwandten eingeladen 
worden, hatte aber alles abgelehnt. Als Gaſt 
bei Leuten zu leben, die ihrem Philipp böſes 
nangefagt hatten, ihr gönnerhaftes Mitleid er- 
tragen — nein, lieber wollte fie mit Pudill 
beiteln gehen. — 

„Es iſt Beſuch da für gnädiges Fräulein“, ſagte 
Wallns Mädchen, ihr die Thür öffnend. „Ein 
Herr Doctor — die Karte lieg drinnen. Der Herr 
bat ſich dei der gnädigen Frau melden laſſen und 
ſpricht mit ihr.“ 

Gertrud achtete wenig auf dieſe Nachricht. 
Irgend ein Condolenzbeſuch — als fie aber ab- 
gelegt hatte und die Kar ie auf ihrem Tiſche ihr 
ins Auge fiel, durchfuhr es fie mit freudigem 
Schreck. 

„Hans Eichkſtedt“ ſtand darauf. 

Sie warf einen Slick in den Spiegel und 
widmete ihrem Haar und ihrem Anzug ein paar 
Minuten. Sie bemerkte, daß fie erröthet war 
und jugendlich befangen ausſah — ärgerlich 
wandte fie ſich ab, late — und blickte wieder 
bin. — „Työrichtes Herz, wirft du nie zur Ruhe 
kommen?“ 

Ihr Eintritt in den Salon blieb zuerſt unbemerkt. 
Eickſteot wandte ihr den Rücken und hörte Wally 
zu, die mit Türänen in der Summe von igrem 
verſtorbenen Ganen und ihrer ſchrechlicen Loge 
ſprach — gefaßter und würdiger übrigens, als 
Gertrud fie je hatte ſprechen hören. Sie blieb 
auf dem Teppich liehen, um nicht zu ſtören. Bald 


jedoch ward Waun torer gewahr und Hans ſprang 


auf und begrüßte fie. Er ſchien friſcher von An- 
ſehen als damals in Prerow, und jeine Augen 
leuchteten wieder. 

„Ich bringe dir Grüße, Gertrud -- von Pro- 
feſſor Keßler — und von meiner Mutter, unde 
kannter Weiſe.“ 

„Wie, kommſt du nicht direct aus Prerow? 
Hal dich das ſchlechte Wetter von dort vertrieben? 
Keßler iſt noch gort.“ 

„Ich komme aus Groß- Perkitten — babe Aſta 
hingebracht — wel meine Anweſenheit bier in 
Berlin nothwendig iſt.“ 


„Es ſcheint kühl zu werden, vom See her weht 
es kalt. Hol’ mir, bitte, einen Mantel, Lucie, 
aber ſchiche nicht einen Diener nach oben, ſondern 
— holt! — vielleicht iſt es am beſten, du bringſt 
mir deinen, dann brauchſt du nicht über die 
Terraſſe, und es fällt nicht auf.“ 

„Aber meinen ſchlechten Mantel —“ 

„Hol' ihn nur, mich fröſtelt's!“ 

Lucie bringt ihren blauen Abendmantel und, 
während fie ihn der Fürftin umlegt, küßt fie 
deren eiſtg kalte Hand. 

„Laß das nur. Kleine.“ 

Beide athmen die wunderbar würzige Abend- 
luft. Dom Schloſſe klingt frohes Scherzen und 
Lachen herüber. f 

„Kommt dort nicht Graf P. die Kaſtanienallee 
entlang? Ih fürchte, daß wir bier doch noch ge» 
ftört werden.“ * 

Fräulein v. Braboiwskn weiß ganz genau, daß 
Graf P. eine fteifere Haltung hat und bedeutend 
kleiner iſt, als die herankommende Geſtalt. 

„Ja, ich glaube — es ſcheint ſo —“ 

Die Fürftin weiß auch, daß dort van der Breden 
von der Terraſſe zurückgeht, wohin er zur Dor⸗ 
ſtellung von dem anweſenden General- Intendanten 
befohlen war. 

„Bitte doch einmal die KHofmeifterin her mir 
fällt da ein — nein, bitte, gehe rechts um das 
Bos quel, man könnte dich ſonſt in deinem hellen 
Kleide ſehen, und ich will ungeſtört ſein!“ 

Lucie Kann dem Kommenden nicht entgegen- 
gehen um ihm etwas juzuflüſtern. Gerade fetzt 
bleibt er auch ſtehen, vielleicht nimmt er einen 
anderen Weg Ihre Schritte verhallen auf dem 


Kies. 

Schnell näher! fih der Künſtler der Fürftin, 
die raſch den blauen Mantel ſo hoch wie möglich 
über das Kinn zieht. 

„Morgen Abend, Geliebte“, flüſterte er. „nach 
der Aufführung in der Bucht am See ich brenne 
darauf, dich zu ſprechen. Wir —“ 

Die Fürſtin ſitzt regungslos. die nahende 
Stimme der Hofmeifterin verſcheucht die Geſtalt. 
die raſch im Laubengang verſchwindel. 

Mit einem ſchnellen Entſchluß rollt die Fürftin 
den Mantel zuſammen und ſchiebt ihn hinter die 
Bank zwiſchen dichte Epheuranken, dann geht fie 
der Kommenden entgegen. 

Noch lange wollte das Licht in ihrem Schlaf- 
zimmer dieſe Nacht nicht auslöſchen, und der 
Schatten ihrer elaftijhen Figur glut häufig an 
den dichten Stores vorüber. 


* 
* 

Die Borftellung als Höhepunkt des Feſtes nimmt 
ihren Anfang. Die fürfilihen Gäjte find von den 
als Gondolieri verkleideten Dienern in von 
Lampions beleuchteten Booten nach dem ver- 
ankerten FZloß gerudert worden, von wo aus 
der Blick über die geſchicht arrangirte Uferſcenerie 
ftreift. Aus den Gebüſchen klingt die wunder⸗ 
bare Mufik der Ouverture. Jetzt leuchten in 
den Baumkronen die elektriſcen Lampen auf 


und werfen einen magiſchen Schein über die 


glänzenden Toiletten der illuſtren Geſellſchaft. 
Aller Augen hängen mit unverhehlter Be- 
wunderung an der bezaubernden Geftalt der 
Fürſtin, deren Formen in dem ſchweren, creme⸗ 
farbenen Atlas und unter den koſtbaren alten 
Spitzen in berückender Plaftik hervortreten. Ihe 
Kopf wendet ſich nach dem dunklen Theile des 
Sees und dabei funkelt das Diadem von Dia- 
manten, ein Hauptſtück aus dem Familienſchatz 
des fürſtlich NR . ff'ſchen Hauſes, in dem 
ſchweren Haar auf, das edle Profil hebt ſich 
ſcharf, wie eine Gemme, vom düſteren Hinter- 
grunde ab und auf ihrer Wange blüht ein 
ſchmaler, roiher Fleck, aber ihr Auge funkelt 
heller als die alten Diamanten. 

Da — eine Märchenerſcheinung! Don magiſchem 
eich umfloſſen, fährt ein heraldiſch geſchnitztes 
EFFECT SE ET FEEWETHENTEERET STETTEN 


„Denke dir, Gertrud“, fiel Wally ein, „er 
bringt mir eine Einladung von ſeiner Mutter 
nach Groß-Perhitten — iſt das nicht rührend von 
Conſtanze, wirklich einzig, ſie fteht mir doch gar 
nicht ſo nahe.“ 

„Ich habe dich hoffentlich überzeugt, Tante 
Wally, daß du nichts Beſſeres thun kannſt, als 
deine Deiternteiſe in Perkitten zu beginnen. 
Meine Mutter hat eine wunderbar glückliche 
Hand in Behandlung ſolcher Kranken, wie du bıft 
— ich ſpreche aus Erfahrung.“ 

„Gott ia, Hans, em paar Wochen bei deiner 
lieben Diulier, die Könnten mir aufhelfen, aber 
wie dürfte ich meinen Jammer ins Haus tragen.“ 
Tante Wallys Augen floſſen wieder über. 

„Und dann wie ſoll ich dier loskommen 
Du haſt keinen Begriff von der Confuifion, in der 
mein armer Poilipp alles zurücgelaſſen hat — 
Gertrud und ich haden ſchon tagelang in den 
Papieren gehrami — keine Möglichkeit, Ordnung 
zu ſchaffen!“ 

„Darf ich dir meine Dienfte zur Derfügung 
ſtellen, Tante Wally? Vielleicht find meine ehe» 
maligen juriſtiſchen Studien zu etwas nütze.“ 

„Ach, Hans, wenn du das wollteſt! Ich habe 
ja keinen Menſchen, dem ich vertrauen könntel 
— Alle baden fie ja meinen armen Philipp be- 
trogen und verrathen! — Jetzt entſchuldigt mich 
aber, Kinder, im muß in die Küche gucken — 
du nimmt mit uns verlieb, Fans, nicht wahr?“ 

Zu Gertruds Uederraſchung fagte Eichfiedt ohne 
Umſtände zu. 

„Darf ich wiſſen, was dich herführt?“ fragte ſie, 
als fie mit ihm allein war. „Oeſchäftsſochen?“ 

„Zweierlei“, erwiderte er. „Erſtens eine Nechts⸗ 
ſache — Scheidung von Dera.“ A 

Gertrud biyhte ihn ſtumm fragend an. Merk. 
würdig, wie in feinen Augen. das alte Feuer. 
in jemen Zügen die alte Spannkraft wieder auf- 
gelebt war 

„Einleitende Schritte habe ich ſchon früher 
gethan“, fuhr Eichftedt fort, „die aber zu nichts 
führten. Ich war nicht in der Stimmung und 
Derfaſſung, dieſe dornige Sache feft anzufaſſen, 
und ließ fie liegen — meine Freiheit hatte keinen 
Werth für mich. Das iſt feit kurzem anders 
geworden — und da jetzt ohne mein Zuthun die 
Scheidungsklage wieder in Gang kommt, werde 
ich ein Ende machen. 


Gortſetzung folgt.) 
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got Angjam peran, ole zanmen Schwane de- 
gleiten es in ſtolſem Zuge und darin fieht hoch⸗ 
aufgerichtet die Geſtalt Lohengrins. Jeder Zoll 
ein Ritter, ohne Maske und Schminke, das Auge 
träumeriſch geſenkt, das ſtolze Haupi leicht zur 
Seite geneigt. Sanft klingt ſein Schwanendank 
über die dunkle Fluth, noch vom Gralstraum 
defangen. 

Unten, hinter den Reihen des fürſtlichen Parterres 
ſchauen zwei blaue Mädchenaugen unverwandt 
auf die Keidengeſtalt und füllen ſich langſam mit 
Thränen des Stolzes und der Liebe, und von 
oben glüht ein dunkles Augenpaar auf die aus 
der Dorzeit erſchienene blonde Reckengeſtalt in 
dem verzehrenden Derlangen ſchon zu lange be- 
herrſchter Leidenſchaft. Der Geſang des Helden 
rauſcht, aus dem Traum erwachend, in den all- 
gewaltigen Tönen des höchſten Menſchenglückes. 
Eine brillantenſchwere Kand preßt krampfhaft 
das feine Spitzentuch zuſammen. 

Alle Erwartungen find. übertroffen, und als 
das Zauberſchiff Lohengrins mit den Schwänen 
wieder in dem Dunkel der Bucht verſchwunden 
if, drängt alles zum Fandkuß nach dem Platz 
der Fürftin, alles will danken für den zauber 


haften Genuß. Doch die bleiche Frau iſt von 


allem, was die letzten Tage gebracht, 
ſie verlangt nach Ruhe, wenn auch nur eine 
Stunde, dann wird ſie wieder ihre Pflichten 
übernehmen. 

Die Hofmeiſterin iſt in Sorge. 

„Es iſt nichts, liebe Rodoff, es geht bald vor- 
über. Nur einen Moment Erholung, es wor zu 
viel. Aber, bitte, ganz unauffällig, hier hinten 
— auf meiner Lieblingsbank. Lucie bleibt hier. 
Sagen Sie nur, die Réunion könne ihren An- 
fong nehmen!“ 

Die Hofmeiſterin geht. 

„Liebſte Lucie, eine kleine Erfriſchung! Am 
beiten, du beſorgſt das in dem kleinen Salon 
und erwarteſt mich dort, ich komme in einer 
Ninute.“ 

Fräulein v. Grabowsky eilt, dem Befehl nach ⸗ 
zukommen, Da erhebt ſich die Fürſtin, mit 
taſtender Fand fährt fie in die Epheuranken 


erſch öpft, 


und zieht Lucies Mantel hervor. Eine 
Bewegung, und er verhüllt ſie vollſtändig. 
Die men Allasfalten werden unter 
das ſchützende Dunkelblau gezogen. Noch 


einen Moment ſchwankt ſie, die Rechte preßt das 
zerknitterte Spitzentuch feſt auf das lautpochende 
Herz, dann eilt ſie ſchnellen Schrittes den dunnlen 
Gang hinab zum See. Dort löſt ſich eine dunkle 
Seſtalt aus dem Schatten der Ulmen: 

„Nein Lieb!“ 

„O, du — du — —“ 

Die Wellen ſchlagen träumerifh an den Kahn; 
die Weiden liſpeln leiſe und im Röhricht rauſcht 
«s ſeliſam. 


* 

Ehe die erlauchte Schaar 85 Gäſte das gaft- 
freundliche N.. . ff'ſche Gebiet verläßt, feht 
allen noch eine Ueberraſchung bevor, 

die ſchöne Fürſtin hat die Werbung des 
allen, ſteinreichen Zürften 3. erhört. Die Be- 

lücwünſchung erfolgt von den verſchiedenen 
eiten mit gemiſchten Gefühlen. der Ferzog 

U. hielt feine vortheilhafte Erſcheinung für wein 

gehrenswerther als die des Jürſten 3., und die 
Bereinigung der N. . . f Fien weiten Befigungen 
mit ſeinen allerdings bereits arg heruntergewirth⸗ 
ſchafteten Länderen unter feiner Herzogskrone 
galt ibm bereits als ziemlich ausgemacht. Nun 

war ihm der nach aller Anſicht noch immer un- 
erihöpfüiche Reichthum zugleich mit der begehrens- 
werthen Schönheit entgangen. Fürſt 3. ſtrahlt 
vor Glück, und feine dunklen, blitzenden Augen 
, . e.. | mit der braunrothen Geſichtsfarbe 
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eigenartig gegen das bereits flark gebleichte, aber 
noch immer dichte Haupthaar und den pech⸗ 
ſchwarzen marlialiſchen Schnurrbarl. Ein une 
gleiches aber intereſſantes Paar. 

„Warum verblaſſen denn die friſchen Roſen 
auf deinen Wangen, liebſte Lucie, hm? Du 
leideſt unter einem verborgenen Kummer, auch iſt 
dein Glückwunſch nicht ſo herzlich, wie ich ihn 
von meiner beſten Freundin erwartet hätte.“ 

„Es iſt nicht von Bedeutung, Durchlaucht, wenn 
ein armes Mädchen Kummer hat, und meine 
Gratulation war nicht weniger aufrichtig als die 
W — — aber . es zieht mich fort von 

ier — 

„Verſtehe ſchon“, ſagt die Zürftin lächelnd, „ich 

verliere dich ſehr ungern, aber unter dieſen Um- 
ſtänden — Graf P. hat Herrn van der Breden 
unter den glänzendſten Bedingungen für das 
kaiſerliche Hoftheater verpflichte, und es zieht 
dich natürlich in die Reſidenz ... Aber mach' 
doch ein glückliches Geſicht, Kleine, man könnte 
ja ſonſt kaum glauben, daß eine intereſſante Der- 
lobung vor der Thür ſteht!“ 

Fräulein v. Grabowsky erröthet nicht einmal. 

„Wie werde ich dich vermiſſen, Liebſte, jetzt, 
wo ich aller läſtigen, trockenen Geſchäfte enthoben 
bin, für die ich ja auch gar nicht geſchaffen war —“ 

„Dürfte ich zum Abſchied um eine Gnade bitten?“ 

„Keine Sorge um deine ſtandesgemäße Aus- 
fteuer, Kind! Der FZürft intereſſirt ſich beſonders 
für Euch und — laß mich nur ſorgen, das bin 
ich dir ſchuldig.“ 

Aus Luciens Haltung iſt alle Schlaffheit ge- 
wichen, jetzt röthen ſich ihre Wangen und aus 
ihren Augen fährt ein ſonderbarer Blitz auf ihre 
Gönnerin. 

„Zu gütig, aber vielleicht wüßte ich für eine 
ſolche Wohlthat nicht einmal Dank.“ 

Die Zürftin horchte erſtaunt auf. 

„Meine Bitte bezieht ſich auf etwas, worauf 
ich ein gewiſſes Recht habe“, klingt es in ſtolzem 

one. 

Eine Kandbewegung zum Weiterſprechen. 

Da zieht fie etwas Weißes, Zerknittertes her- 

vor, auf das ſich die Augen der Fürſtin mit 
ſtarrem Ausdruck richten. 

„Durchlaucht, ich bitte um .., dies Spitzentuch!“ 

Lucies Blicke durchbohren die Fürſtin in ver- 
nichtendem Feuer, io ch dieje betroffen zu 
Boden blickt. 


Aus den Provinzen. 


Königsberg, 3. Mai. Ein Unfall, dem ein Menjhen- 
leben zum Opfer gefallen ift, ereignete ſich geſtern 
Vormittag auf einem Theil des Rangirbahnhofes) 
welcher die Brauerei mit dem Aufenbahnhof verbindet. 
Der Beſitzer D. aus Abbau Lauth, welcher einen 
leeren, mit zwei Pferden beſpannten Grandwagen vom 
Hofe der Brauerei lenkte, wurde, als er ein Neben- 
geleiſe paſſirte, von einem ſechs Waggons trans- 
portirenden Güterzug erfaßt, durch den heftigen An- 
prall zu Boden geſchleudert nnd ſofort getödtet. Der 
hintere Theil des Grandwagens, welcher zerſchmettert 
wurde, war zwiſchen die Locomotive und den erſten 
l 1 während beide Pferde unverletzt 
blie en. 

Allenſtein, 30. April. lein Duell vor Gericht.] 
Am erſten Weihnachtsfeiertage 1899 fand im hieſigen 
Stadtwalde zwiſchen dem Oberleutnant v. Stielow 
und Unterleutnant Rau vom hieſigen Infanterie- 
regiment Nr. 150 ein Duell ſtatt, in welchem v. Stielow 
ſo ſchwer verletzt wurde, daß er einige Stunden 


ſpäter an den Verletzungen verſtorben iſt. An dies 


Duell knüpfte das „Allenſteiner Volksblatt“ in einem 
Artikel an und ſagte, daß Leutnant Rau zuerſt den 
Oberleutnant v. Stielow beleidigt und dann „ermordet.“ 
habe, natürlich nicht mit einem Meſſer, ſondern mit 
einer Piſtole im Duell. Leutnant Rau und das 
Offiziercorps des Infanterie-Regiments Nr. 150 ftellten 
Strafanträge. Die Eröffnung des Hauptverfahrens 
gegen den Redacteur Mankowski lehnte indes die 
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hieſige beschließen de Strafkammer ab. Auf eine Be- 
ſchwerde hob das Oberlandesgericht ju Königsberg 
dieſen Beſchluß auf, und fo ſtand denn heute Man- 
kowski vor der hieſigen Strafkammer als Angeklagter. 
Der Angeklagte führte aus, daß die katholiſche Kirche 
einem im Duell gefallenen Katholiken nicht nur das 
kirchliche Begräbniß verſage, ſondern auch die Kartell 
träger excommuniefre. Dazu komme, daß das Duell 
am Weihnachtsfeſte ſtattfand. Der Gerichtshof billigte 
dem Angeklagten den Schutz des § 193 St.-G.-B. ju, 
führte aber aus, daß der Ausdruck „Mörder“ eine 
Beleidigung für den Leutnant Nau iſt, da von einem 
Morde durchaus nicht die Rede fein kann. Der An- 
geklagte hätte ftatt „gemordet“ ſagen müſſen: „ge- 
tödtet““ und er wäre firaflos geweſen. So liege aber 
in der Jorm eine Beleidigung des Leutrants. Eine 
Beleidigung des Offiziercorps konnte nicht als vor- 
liegend erachtet werden. Unter Berückſichtigung der 
Aufregung, in der ſich an dem Tage des Duells 
(1. Weihnachtsſeiertage) die hieſigen Einwohner be- 
fanden, wurde auf eine Geldſtrafe von 30 Mark er- 


nannt. 
Scherzhaftes. 


[Nobel.] Frau Hur Köchin): „Anna, ſeien Gie 
doch nicht ſo neidig und machen Sie ein wenig 
die Gangthüre auf, damit die andere Partei auch 
ein bischen von unſer'm Gansbraten riecht!“ 


[Boshajt.] „ . . Eine merkwürdige Frau, die 
Baronin! Sie weiß ſich immer einen Anſtrich von 
Jugendlichkeit zu geben!“ — „ . . Ja! Das finde 
ich auch — nur nimmt fie etwas zu viel roip!“ 


[Renommage.] Leutnant K.: Teufel, Ihr 
Logis wurde Ihnen gekündigt!? Aus welchem 
Grunde denn? — Leutnant B.: Na, weil gg 
Zimmerdecke ruinirt worden it.. . durch & 

pfropfen! 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 6. Mai 1900. 


St. Marien. 8 Uhr Herr Diakonus Brauſe wetter. 
(Motette: „Gott iſt mein Lied“ von L. v. Beethoven.) 
10 uhr Kerr Archidiakonus Dr. Weinlig. (Bieſelde 
Motette wie Morgens.) Beichte Morgens 3½ Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der 
Mitteſſchule (Heil, Geiſtgaſſe Nr. 111) ee 
rath Reinhard. Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, 
Wochengotiesdienſt Herr Conſiſtorialrath Reinhard. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer, 
Beichte Vormittags 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt in der Aicche Herr Prediger Auern- 


Hammer, 
St. Katharinen. Vormittags 8 Uhr Herr paſtor 
8 Dorm. 10 a Herr Archidiakonus 


Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangel. Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 II. 
Abends 8 Uhr Monats Kauptverſammlung. Auf- 
nahme neuer Mitglieder Herr Paſtor Scheffen. An- 
dacht. Mittwoch, Abends 8½ Uhr, Uebung des Gejangs- 
chors. Donnerstag, Abends 8½ Uhr, Bibelbe · 
ſprechung Herr Paſtor Scheffen. — Die Dereinsräume 
ſind an allen Wochentagen von 7 bis 10 Uhr 
Abends und am Sonntag von 2 bis 10 Uhr geöffnet. 
Kuch ſolche Jünglinge, welche nicht Mitglieder find, 
werden herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Kerr Prediger 
Dr. Malzahn. Um 11½ Uhr Antergo teh hte der- 
51 Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Schmidt. 

eichte um 9 Uhr früh. am Mittwoch, Nachmittags 
5 Uhr, Prüfung der Conſirmanden durch Herrn 
Conſiſtorialrath Reinhard. 

St. Barbara. orgens 8 Uhr Herr Prediger Hevelhe. 

ra re 10 Uhr Herr Prediger Fuhſt. Beichte 

9½ Uhr. Mittags 12 Kindergottesdienſt in der 
3 Sacriſtei Herr Prediger Fuhſt. Jünglings- 
Berein: Nachmittags 6 Uhr Derſammlung Herr 
Prediger Hevelke. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Gefangs-_ 
ftunde Herr Hauptlehrer Gleu. St. Barbara-Kirchen⸗ 
Verein: Montag, Abends 8 Uhr, Derſammlung Herr 
Prediger Fuhſt. Freitag, Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde 
Herr 3 Krieſchen. 


10. Ziehung d. 4. Klaſſe 202. Kgl. Brent, Lotterie. 


Ziehung vom 4. Mai 1900, nachmitt 


Nur die Gewinne über 220 Mart ſind den Maachenben 


Nummern in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 


St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 8½ Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 10 Uhr 
Herr Pfarrer Naube, Communſon. Vorbereitung 
9½ Uhr. 11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

Garniſonkirche zu St. Sliſabetz. Vormittage 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Militäroberpfarrer, CTonſiſtorial⸗ 
rath Wiiting, Um 11½ Uhr Kindergottesticnft derſelbe. 
St. Bartholomäi, Vormittags 10 Uhr Kerr Paſtor 


Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. 
Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Kerr 


Superintendent Voie. 
St. Salvator. 
Woth. Die 


Die Beichte Morgens 9 Uhr. 
Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Beichte 9½ Uhr in der Sahriſtei. 
11½ Uhr Kindergottes dienſt. 
Mennoniten -Kirche. Borm, 10 Uhr Herr Prediger 
Pudmenszhi. 
Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Paſtor Stengel. Vorm. 1135 Uhr 
Aindergoitesbienft derſelbe. Freitag, Nachm. 5 Uhr, 
Bibelſtunde Herr Vicar Schulze. 
Lutherkirche in Langfußhr. Vormitt. 8½ Uhr Militär- 
gottesdienſt Herr Diviſionspfarrer Gruhl. Bormitt, 
10 Uhr Civilgottesdienſt Herr Pfarrer Lutze. Vorm. 
11 Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 
Kirche in Weichſelmünde. Beichte Vormittags 9 Uhr. 
9½ Uhr Herr Pfarrer Döring. 
Himmelfahris Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 
Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachm. 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. Montag, 
Abends 7 Uhr, Heidenmiſſionsſtunde Herr Con- 
ſiſtorialrath Reinhard, Dienstag, Abends 7 Uhr, 
Bibelbeſprechung. Freitag, Abends 7 Uhr, Vortrag 
über Kirchengeſchichte: Lebensbild Zinzendorfs. 
Keil. Geiſtkirche. (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 
Dormittags 10 Uhr Predigtgoltesdienſt und Feier 
des heil. Abendmahls Herr Paſtor Wichmann. 
Beichte um 9½ Uhr. 2 2½ Uhr Ehriften- 
1925 3 Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde 
berfeibe, 


Evang. ⸗ luth. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 9% 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Kerr Prediger Duncker. 3 Uhr 
Vespergottes dienſt, derſelbe. 

Saal der Abegg-Stiftung, Mauergang 3. Abends 

7 Uhr: „Chriſtliche Vereinigung“ Herr Diakonus 

Braufemetter. Dienstag, Abends 8 ½ Uhr, Geſang ; 

unde. 

Milfionsiaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde. 2 Uhr Nachmittags Kindergottesdienſt. 
4 Uhr Nachmittags Heiligungsverſammlung. 6 Uhr 
Abends Zionspilgerfeſt. Montag, 8 Uhr Abends, 
Berjammlung der Abtheilungen. Dienstag, 8 Uhr 
Abends, Bidelſtunde. Mittwoch, 8 Uhr Abends, 
Bibelitunde des Jugendbundes für eniſchiedenes 
Chriſtenthum und Geſangſtunde. Donnerstag, 8 Uhr 
Abends, Gebets- und Poſaunenſtunde. Freitag, 
8 Uhr Abends, Gebets ſtunde 255 Jugendbundes 
und Geſangſtunde. Sonnabend, 8 Uhr Abends, 
Poſaunenſtunde. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann, 

Baptifien-Rirhe, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr Predigt. Darnach Feier des heil. . 
mahls. 11 Uhr Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr 
Predigt. 6 Uhr D und Jungfrauen-Verein. 
Mittwoch, Abends hr, Vortrag und Gebet. 
Herr Prediger Haupt. 

Methodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dorm. 
9½ Uhr Predigt. 11¼ Uhr Sonntagsſchule. Abends 
6 Uhr Predigt. 7½ Uhr Jünglings- und Männer- 
Verein. Mittwoch. Abends 8 Uhr, Bibel- und Gebets 
ſtunde. — Schidlitz, Unterfir. 4: Rahm. 2 Uhr 
Sonntagsſchule und um 3 Uhr Predigt. — Heubude, 
Seebadſtraße 8: Diestag, Abends 8 Uhr, Predigt, 


Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen⸗ 
7 16. Vorm. 10 Uhr Herr che Prengel: 
ragen der Zeit. III. (Die chriftliche Liebesthätig⸗ 
keit der inneren Miſſion.) 
The English Church. 80. Heilige Geistgasse, 
Third N after Easter. May 6 m 
There will be a Communion Service after 
3 Prayer, which will commance at 10.45. 


5 Revd, E. F. Scofield, Reader in 
Charge, Frank. S. N. Dunsby. 
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